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i
I ®er Winter ift p Snbe. }

I 3m füllen Sal ber "aBanbrer fang: }

I £enj, gürte beine £enbe! j
{ 9îodj lag ber Schnee am Sdjattenbang, j
I <£s mar sur 3rUI)Iingsroenbe. |
I ©er ^Sergbacf) über Steine fprang, |
I ©em Sirfdje gleid), betjenbe, i
i 3erfcblug in feinem Satenbrang

j ©es Ufereifes 2Dänbe.

i ©s gingen sroei ben S|3fab entlang,
; Sie reiften fich bie $änbe; t
t 3îetm febmangen Steg er fie ttmfdjlang, f
f ©aß ibren if)alt fie fänbe. f
t ®ar b^H fei" frober 3aucbaer blang, }
i 3br ©anb mar füfje Spenbe. |
| 2lm Sonnenrain bas ©öglein fang: |
Î ©er hinter ift ju ©nbe. ;

| §artS Peter 3ot)ner. T

3n ber e r ft c rt Seffionsroocbe
ber ©unbesuerfammlung rourbe im
3Î a 11 o n a I r a t, roie fdjon in letter
Kummer ermähnt, ber nod) unerlebigte
iReft ber eibgenöffifdjen Strafgefeß«
gebung burdjberaten unb bie Sorlage
sunt Sdjluffe mit 99 gegen 5 Stimmen
angenommen, 94 Satsmitglieber nah«
men alfo an ber Wbftimmung nicht teil,
hierauf rourben nod) bie Differen3en
über bie Srimarfcbulfuboention berei«
nigt, roobei bergeit bie Sage fo ift, baß
bie ©ebirgsfantone ffr. 1.20, bie übrigen
fiantone ffr. 1- auf ben Hopf ber
SBobnbeoölferung erhalten. 3tt ber
jroeiten Sälfte ber SBodje ging man
bann 3U ben ôilfs maßnahmen für bie
fianbroirtfebaft über. Riebet fiel auf,
bafe bie Übertreter ber fiinten, fogar
©ringolf, als ffreunbe ber Sauern auf»
traten. Die _fflug3eugoorlage tornrnt erft
in ber Sunifeffion auf bie Drattanben«
Ufte, bagegen roirb in biefer teeffion nod)
bie Ulters« unb finnterbliebenenoerfidje«
rung angefdmitten roerben. — 3m
Stänbcrat tourbe guerft bas ©efeß
über bie berufliche ütusbilbung beraten,
bann aber bie fflugjeugoorlage erlebigt.
Sie tourbe etnftimmig, bei 2 Stimm«
entbaltungen, gutgeheißen.

Der 23 u n b e s r a t roäblte guitt St3e=
präfibenten bes Sureaus bes ÜBeltpoft«
oereins an Stelle bes Iranfbeitsbalber in
ben fRubeftanb tretenben Dr. ©. Sottner,
Öerrn SBilbelm Drieft, Dberpoftrat int
Softminifterium bes Deutfd)en Seiches.

- 3um SonorartonfuI in Sofario be
Santa Çé tourbe 3obann Sdjilbtnedjt

Don ©fd)Iiîon gewählt. - Ills 9Ir3t
1. RIaffe ber Stilitaroerfidjerung toäblte
ber Sunbesrat Dr. ©iufeppe SRebici,
ülrgt oon ÏRenbttfio. -- Schließlich er«
nannte er sum Äomntanbanten ber ffe«
ftung St. SLRauricc Oberft ffieorg 9Rar«
cuarb oon Sern. Der neue ifomman«
baut tourbe als fijeereseinheitstomman«
bant getoäblt, beut bie Sertoaltung eben«
falls unterteilt ift. ©r ift 3nftruttions=
offisier ber SIrtillerie. — 3n ©ntfpre«
djung eines ©efudjes ber rumanifdjen
Soft« unb Dclegrapbenuerioaltung tour«
ben ©rneft Sonjour, Settionsdief bet ber
Oberpoftbireftion unb 3a!ob ÎBernlt,
©Ieftrotedjntfer bei ber ftreistelegrapbcrt«
bireltton als ©rperten nad) Sutarcft ab«
georbnet.

Die ©etoinn« unb Serluftred)nung ber
©oftoertoaltung für 1929 fdfließt
mit einem ©etoinn oon 3r. 8,626,000
ab, gegen ffr. 7,305,000 im Sorjabre.
Diejenige ber X ei c g r ap b en o e r
to alt un g mit einem ©etoinn oon ffr.
2,543,517, gegen ffr. 2,695,820 im
3abre 1928.

Das (Ergebnis ber De3ernber=4t!tion
„Sro Suoentuie" ift febr erfreulid).
Der Stiftung oerbleiben netto 889,075
ffranten, gegen 836,069 ffranfen int
Sorjabre. Der Reinerlös bient sur £ö«
fung lotater 3ugenbbtlfeaufgaben, bies«
mal fpe3tcll sur Sor« unb ffürforge 3U=

gunften ber Sd)ul!inber.
3n ber Sentimattftraße in £u3ern

ftürste fid) ein 2Red)antIer aus beut ffen«
fter bes brüten StocEtoerfes, nadjbem er
früher auf feine beiben Dächtet einige
Scbüffe abgegeben batte. Der Stedja«
niler erlitt einen ÜBirbelfäuIenbrud), eine
feiner Dödjter einen Saud)fd)uß, an toel«
d)ent fie im Spital ftarb, bie anbere
einen Ütd)felfd)uß.

3n fia © b a u .r « b e « ff o n b s finb
feit einigen Sagen (Einbrecher an ber
Wrbeit. 3n einer ©emüfebanblung fielen
ffr. 1200, in einem anbern ©efd)äft ffr.
1500 in bie Sänbe ber Diebe. 3n leb«
terem ©efd)äft ftablen fie aud) nod) eine
Stenge Stäntet, SRöde, feibene unb
baumtoollene Strümpfe. — 3n Soubrt)
in 'tReuenburg fanben Äinber ben
betannten ©infiebler ©ottlieb fiütbi,
einen 80jährigen ©reis, am jfuße einer
ffelstoattb als ficiche. fiütbi roar oor
tnebr als 20 3abren bergesogen unb
lebte feitber einfam in einer abgelegenen
fimtte als ©remit. 3n ber fiiütte fanb
man mehr als ffr. 12,000 in Sargelb.

3tt S o I o t b u r n ftarb im 'litter oon
63 3abren ber Sucbbänbler llbolf
fiütbo, 3nbaber ber betannten ©udj«
banblung fiütbn oorm. Sent.

3n U 3 ro i I int Doggenburg tonnte
am 5. bs. §atts Dbomas iReiih in guter
törperlicber unb geiftiger Serfaffung
feinen 100. ©eburtstag feiern. Die ©e«
meinbebebörbe oon 5Rieberu3roiI oeran«
ftaltete su feinen ©bten dne tieine ffeier.

3n ffrauenfelb fubr am 9. bs.
ber ©b auffeut iRobert Suter oon 2If«
foltern am 3IIbis in fdjarfem Dempo
auf ber fRbeinftraße in einen 3aun biuein.
Der 3aun tourbe niebergeriffen unb ber
©bauffeur fubr mit bem befebäbigten
üluto roeiter. Unterbalb ber Sütüblc
Dfterbalbeit hielt er mitten in ber
Straße an uttb fdjoß fid) mit bent 5Rc=

ooloer eine itugel burd) ben itopf.
3m De) fin itabm bie ©olisei im

3ufammenbange mit ber betannten
Spiortage=?Tffäre roieber mehrere Ser«
baftungen oor. 3n ©biaffo rourbc ein
geroiffer Sottiglia oerbaftet unb in
fiigornetto ber Oîeftaurateur ©ietro
Scala. Seibe finb IReicbsitaliener. —
3n SeIIin3ona leben nodj 4 ©erfonen,
bie beim ©ottl)arbburd)ftid) babei roaren.
©s finb bies ber SRafdjincnfübrer SRer«
lini ©iooanni, ber ben erften 3ug
führte, ber ben Dunnel burebfubr. Der
Siocite ift ber Sremfer Dotta ©aolo,
bie anbern finb 3ugfübrer Stni unb
fiotomotiofübrer KJiermelli fiuigi.

3n ©u lit) ftarb im lllter oon 71
3abren ütugufte tRepmonb, ber Direttor
ber Stantons« unb ôod)fd)uIbibIiotbeî in
fiaufanne. ©r roar aud) fRebattor ber
„©ftafette", bie fpäter 3ur „Dribune bc
fiaufanne" tourbe unb bes „Sournal bc
ÜRorges".

Der 1929 itt tRero oerftorbene
©eneraltonful 3. ff. Sd)roar3enbad)
hinterließ ber llnioerfität 3 ü r i dj für
bie Sammlung „öeloetiana" einen
ffonbs oon ffr. 200,000. — SERit bem
Umbau bes 3ürdjer ôauptbabnbofcs
gebt es rafd) oorroärts. Sor einigen
Dagen tonnte bie erftè ber 280 SReter
langen ©infteigballen bem Seriebr über«
geben roerben. Und) bie oon ber Sibl»
poft 3um Snbuftrieguartier fübrenbe 150
ÜReter lange unterirbifdje Saffage ift
ber OeffentIid)teit fdjon 3ugänglid). Spn
ber alten Sabnbofballe finb bie erften
beiben Socbe bereits abgetragen, an ihre
Stelle roirb eine Querballe treten, bie
ben 9Ibfd)Iuß fämtlidjer Serrons bilbeti
roirb. — ülm 7. bs. abenbs erfeboß
ein ca. 25jäbriger Sutoftrold) in ber
Dalftraße mit oier 5ReooIoerfä)üffen ben
fiu3erncr Ded)niter Sîflller, ber bas ihm
geftoblene üluto ertannt batte unb ben
(fabrer ber Solisei übergeben rooltte.
Der Siörber, ber eine Scgleiterin im
geftoblenen Üluto bei fieb batte, tonnte
fid) famt biefer su ffuß in ber Sichtung
Donballe flüchten unb tonnte bis jeßt,
troßbem bie Serfotgung mit 7 Solisei«
bunben aufgenommen tourbe, nod) nidjt
eruiert roerben. ©s bürfte fid) um einen
SRann banbeln, ber in Ießter 3eil meb«
rere Ülutobiebftäble sroeds Strolchen«
fahrten oerübte unb oon ber Sol^ei
ohnehin febon gefud)t roirb. — Der oor
8 3abren in Subapeft oerftorbene SBin«
tertburer Sürger Rarl ôaggenmacher
hinterließ ber Stabtgemeinbe Sßinter«

oc Mi
j

j Der Winter ist zu Ende, j
î Im stillen Tal der Wandrer sang: i

Lenz, gürte deine Lende! i
î Noch lag der Schnee am Schattenhang, j
j Es war zur Frühlingswende. ^

è Der Bergbach über Steine sprang, j
î Dem Hirsche gleich, behende, i
i Zerschlug in seinem Tatendrang

^
Des Ufereises Wände.

> Es gingen zwei den Pfad entlang,
: Sie reichten sich die Hände: -

Beim schwangen Steg er sie umschlang, i
i Daß ihren Halt sie fände. j
î Gar hell sein froher Jauchzer klang, i
i Ihr Dank war süße Spende. è

è Am Sonnenrain das Böglein fang: j
è Der Winter ist zu Ende. ;

^
Hans Peter Johner.

In der ersten Scssionswoche
der Bundesversammlung wurde im
Nationalrat, wie schon in letzter
Nummer erwähnt, der noch unerledigte
Rest der eidgenössischen Strafgesetz-
gebung durchberaten und die Vorlage
zum Schlüsse mit 9g gegen 5 Stimmen
angenommen, 94 Ratsmitglieder nah-
men also an der Abstimmung nicht teil.
Hierauf wurden noch die Differenzen
über die Primarschulsuboention berei-
nigt, wobei derzeit die Lage so ist, daß
die Eebirgskantone Fr. 1.20, die übrigen
Rantone Fr. 1. auf den Ropf der
Wohnbevölkerung erhalten. In der
zweiten Hälfte der Woche ging man
dann zu den Hilfsmaßnahmen für die
Landwirtschaft über. Hiebei fiel auf,
daß die Vertreter der Linken, sogar
Bringolf, als Freunde der Bauern auf-
traten. Die Flugzeugvorlage kommt erst
in der Junisession auf die Traktanden-
liste, dagegen wird in dieser Zession noch
die Alters- und Hinterbliebenenversiche-
rung angeschnitten werden. — Im
Ständerat wurde zuerst das Gesetz
über die berufliche Ausbildung beraten,
dann aber die Flugzeugvorlage erledigt.
Sie wurde einstimmig, bei 2 Stimm-
enthaltungen, gutgeheißen.

Der Bundesrat wählte zum Vize-
Präsidenten des Bureaus des Weltpost-
Vereins an Stelle des krankheitshalber in
den Ruhestand tretenden Dr. E. Rottner,
Herrn Wilhelm Trieft, Oberpostrat im
Postministerium des Deutschen Reiches.

^ Zum Honorarkonsul in Rosario de
Santa Fe wurde Johann Schildknecht

von Eschlikon gewählt. - AIs Arzt
1. Klasse der Militärversicherung wählte
der Bundesrat Dr. Giuseppe Medici,
Arzt von Mendrisio. ^ Schließlich er-
nannte er zum Rommandanten der Fe-
stung St. Maurice Oberst Georg Mar-
cuard von Bern. Der neue Romman-
dant wurde als Heereseinheitskomman-
dant gewählt, deni die Verwaltung eben-
falls unterstellt ist. Er ist Jnstruktions-
offizier der Artillerie. — In Entspre-
chung eines Gesuches der rumänischen
Post- und Tclegraphenverwaltung wur-
den Ernest Bonjour, Sektionschef bei der
Oberpostdirektion und Jakob Wernli,
Elektrotechniker bei der Kreistelegraphen-
direktion als Experten nach Bukarest ab-
geordnet.

Die Gewinn- und Verlustrechnung der
P o st v e rw al tun g für 1929 schließt
mit einem Gewinn von Fr. 3,626,000
ab, gegen Fr. 7,305,000 im Vorjahre.
Diejenige der T ei e g r ap h en v e r -

waltung mit einem Gewinn von Fr.
2,543,517, gegen Fr. 2,695,820 im
Jahre 1928.

Das Ergebnis der Dezember-Aktion
„Pro I uv en tu te" ist sehr erfreulich.
Der Stiftung verbleiben netto 839,075
Franken, gegen 836,069 Franken im
Vorjahre. Der Reinerlös dient zur Lö-
sung lokaler Jugendhilfeaufgaben, dies-
mal speziell zur Vor- und Fürsorge zu-
gunsten der Schulkinder.

In der Sentimattstraße in Luzern
stürzte sich ein Mechaniker aus dem Fen-
ster des dritten Stockwerkes, nachdem er
früher auf seine beiden Töchter einige
Schüsse abgegeben hatte. Der Mecha-
niker erlitt einen Wirbelsäulenbruch, eine
seiner Töchter einen Bauchschuß, an wel-
chem sie im Spital starb, die andere
einen Achselschuß.

In La Ch a u r-d e - F o n d s sind
seit einigen Tagen Einbrecher an der
Arbeit. In einer Gemüsehandlung fielen
Fr. 1200, in einem andern Geschäft Fr.
1500 in die Hände der Diebe. In letz-
terem Geschäft stahlen sie auch noch eine
Menge Mäntel, Röcke, seidene und
baumwollene Strümpfe. — In Boudry
in Neuenburg fanden Rinder den
bekannten Einsiedler Gottlieb Lüthi,
einen 80jährigen Greis, am Fuße einer
Felswand als Leiche. Lüthi war vor
mehr als 20 Iahren hergezogen und
lebte seither einsam in einer abgelegenen
Hütte als Eremit. In der Hütte fand
man mehr als Fr. 12,000 in Bargeld.

In Solo t hurn starb im Alter von
63 Jahren der Buchhändler Adolf
Lüthy, Inhaber der bekannten Buch-
Handlung Lüthy vorm. Jent.

In Uz w il im Toggenburg konnte
am 5. ds. Hans Thomas Reich in guter
körperlicher und geistiger Verfassung
seinen 100. Geburtstag feiern. Die Ge-
meindebehörde von Niederuzwil veran-
staltete zu seinen Ehren eine kleine Feier.

In Frauenfeld fuhr am 9. ds.
der Chauffeur Robert Suter von Af-
foltern am Albis in scharfem Tempo
auf der Rheinstraße in einen Zaun hinein.
Der Zaun wurde niedergerissen und der
Chauffeur fuhr mit dem beschädigten
Auto weiter. Unterhalb der Mühle
Osterhalden hielt er mitten in der
Straße an und schoß sich mit dem Re-
volver eine Rugel durch den Kopf.

Im Tessin nahm die Polizei im
Zusammenhange mit der bekannten
Spionage-Affäre wieder mehrere Ver-
Haftungen vor. In Chiasso wurde ein
gewisser Bvttiglia verhaftet und in
Ligornetto der Restaurateur Pietro
Scala. Beide sind Reichsitaliener. —
In Bellinzona leben noch 4 Personen,
die beim Gottharddurchstich dabei waren.
Es sind dies der Maschincnführer Mer-
lini Giovanni, der den ersten Zug
führte, der den Tunnel durchfuhr. Der
zweite ist der Bremser Dotta Paolo,
die andern sind Zugführer Bini und
Lokomotivführer Mermelli Luigi.

In Pully starb im Alter von 71
Iahren Auguste Reymond, der Direktor
der Rantons- und H ach schuld ib li o th ek in
Lausanne. Er war auch Redaktor der
„Estafette", die später zur „Tribune de
Lausanne" wurde und des „Journal de

Morges".
Der 1929 in New Port verstorbene

Generalkonsul I. F. Schwarzenbach
hinterließ der Universität Zürich für
die Sammlung „Helvetiana" einen
Fonds von Fr. 200,000. — Mit dem
Umbau des Zürcher Hauptbahnhofes
geht es rasch vorwärts. Vor einigen
Tagen konnte die erste der 230 Meter
langen Einsteighallen dem Verkehr über
geben werden. Auch die von der Sihl-
post zum Industriequartier führende 150
Meter lange unterirdische Passage ist
der Öffentlichkeit schon zugänglich. Vyn
der alten Bahnhofhalle sind die ersten
beiden Joche bereits abgetragen, an ihre
Stelle wird eine Querhalle treten, die
den Abschluß sämtlicher Perrons bilden
wird. — Am 7. ds. abends erschoß
ein ca. 25jähriger Autostrolch in der
Talstraße mit vier Revolverschüssen den
Luzerner Techniker Müller, der das ihm
gestohlene Auto erkannt hatte und den
Fahrer der Polizei übergeben wollte.
Der Mörder, der eine Begleiterin im
gestohlenen Auto bei sich hatte, konnte
sich samt dieser zu Fuß in der Richtung
Tonhalle flüchten und konnte bis jetzt,
trotzdem die Verfolgung mit 7 Polizei-
Hunden aufgenommen wurde, noch nicht
eruiert werden. Es dürfte sich um einen
Mann handeln, der in letzter Zeit meh-
rere Autodiebstähle zwecks Strolchen-
fahrten verübte und von der Polizei
ohnehin schon gesucht wird. — Der vor
3 Jahren in Budapest verstorbene Win-
terthurer Bürger Karl Haggenmacher
hinterließ der Stadtgemeinde Winter-
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11) u r, her fantonaI=3ürd)erifd)en unb
ber fd)wei3erifdjen ©emeinnübigen ©e=
fellfdjaft je 3r. 240,000, bie biefer Dage
in SBertfdjriften übermittelt würben. —
3n ©teilen haben fid) bie ©ebrüber
©uggenbübl, 3wet ©rohoiehhänbler, mit
Fîinterlaffung bebeutenber Sdjulben ge=
flüchtet. lieber bie fyirma mürbe ber
ftonfurs eröffnet, beibe ©rüber werben
ftedbrieflid) oerfolgt.

Hnglüdsfälle. 3aI)Ireid) finb
btesmal bie ©ifenbahnunfälle.
Am 3. bs, geriet jroifcben Siffad) unb
©elterfinben bie ©tafdjirte eines Sdjnell»
suges in ©raub. Der Sranb tonnte erft
in ffielterfinben gelöfd)t werben, es ent»
ftanb bebeutenber ©taterialfdjaben unb
etlidje 3ugsoerfpäiungen. — Am 4. bs.
entgleiften bei ©Ragabino einige ©Sagen
eines ©ütersuges. 3n bie aus ben ©e=
leifen geworfenen ©Sagen fuhr bann nod)
ein gemifdjter 3ug hinein. ©tenfdjen»
opfer waren aber aud) bjrcr nidft 3U

betlagen. — Dagegen würbe am 6. bs.
in 3ürid) beim ©angieren zweier 3üge
ber fiofomotiofübrer Albert Sdjmieb
burcb einen auf feine ßofomotioe auf»
fabrenben ©Bagen getötet. — Am 9. bs.
geriet auf ber Drajeftbrüde im foafen
oon ©omansljorn bie ©angiermafdhine
in Schwung unb ftürgte 3ur Hälfte in
ben See. Der fiotomotiofübrer erlitt
beim Abfpringen einen ©einbrudj.

Aud) einige fonftige © e r f e b r s
Unfälle finb 3U oeqeidjnen. Auf bem
Sabnbof ©alstbal würbe ber ©taurer
gran3 Sartelli oon einem rüdwärts
fabrenben fiaftauto gegen einen ©ahn»
wagen gebrüdt unb getötet. — 3n 3ü=
rid) würbe ein Sjäbriges Stnäblein oon
einem fiaftauto 3U ©oben geworfen unb
erlitt einen töblidjen Sd)äbelbrudj. —
3n ©obersborf (Solotburn) fdjeute bas
©ferb eines ©infpännerwagens unb bas
gubrwerf ging an einer Delegrapben»
ftange in Drümmer. Die brei 3nfaffen,
ber fianbwirt Steblin, fein ©ruber unb
feine 3rau würben lebensgefäbrlid) oer»
lebt ins Spital nad) ©afel oerbradjt, wo
ber eine, Dsfar Steblin, bereits ge=
ftorben ift. — ©inem oerbängnisoollen
©erfeben fiel in ©rot) fi>enri ©olas 3um
Opfer, ber in einem ßaben ftatt Starls»
baberfal3 eine ©bloroerbinbung erhielt,
©t ftarb nad) einigen Stunben, trob fo=

fortiger ältlicher ioilfe. — Am 8. würbe
auf bem ©abnbof in ©bam ber ©oft»
wagen bes Sriefträgers Steiger oom
3uge erfaßt unb oerlebte beim lim»
ftüqen ben ©riefträger ?o fdjmer, bah
er am 9. bs. ben ©erlebungen ertag.

Der ©egierungsrat wählte als
Abjunft ber Steueroerwaltung bei ber
Sesirtsfteuertommiffion Oberlanb ©aul
©teper, bisher prooiforifdjer Abjunft bei
ber Stommiffion. — ©r wählte an Stelle
bes oerftorbenen Dr. ©S. Stürfteiner als
Staatsoertreter in bie Seilftätte für Du»
berfulofe in .?>eiligenfd)wenbi Dr. ©o»
bert Stipfer, ïtrgt in ©ern. — ©r oer»
febte auf ©nbe bes ©Sinterfemefters ©ro»
feffor Dr. meb, 3t. Dumont unb ©rt»

oatbo3ent Dr. meb. 3- ©üeler ber £>och=
fdjule unter ©erbantung ber geleifteten
langjährigen Dienfte in ben ©ubeftanb.
— Die ©ewilligung 3ur Ausübung bes
Aer3tebrufes würbe Dr. |jans ©udj»
millier, Seïunbârar3't ber £>eilftätte in
£eiligenfd)menbi, unb Dr. ©ugen ©enfer
oon fiengnau erteilt, fiebterer beab--

fidjtigt fid) in Sern nieber3ulaffen.

3m Stanton ereigneten fid) im 3a=
nuar 33 ©raubfälle mit einem ©e»
famtgebäubefdjaben oon 3r. 593,020.
©etroffen würben in 25 ©emeinben 45
©cbäube. — ©Segen fabrläffiger ©er»
urfad)ung oon ©ränben unb ©3iber»
banblung gegen bie 3euerpoli3ei»
oorfd)riften würben im 4. Quartal 1929
32 ©erfonen 3U ©üben unb 3ur Dragung
ber ©eridjtsfoften oerurteilt.

Die Sd)ultommiffion bes ©prnna»
fiums ©urgborf wählte als ©adj»
folger bes Joerrn Dr. ©iguet 3um 3ran=
3öfifd)Iebrer fierrn 3. SBeber, Sefunbar»
lebrer in ßübelflül).

3n SBafen feierte am 5. bs. in
törperlidjer unb geiftiger 3rifdje S^au
©Sitwe ©. Sdjärter im ftreife ihrer 2In=
gehörigen ihren 90. ©eburtstag. Die
Se!unbarfd)ule überrafd)te bie ©atriar=
d)in mit fdiönen fiieberoorträgen.

Durd) bas lange ©usbleiben oon
©ieberfdjlägen erreichte ber 3© a f f e r
ftanb ber oberlänbifdjen ©ewäffer einen
feltenen Diefftanb. Der ©egelftanb in
©bun 3eigte am 8. bs. nur 238, ber in
3nterlafen 115. 2tuf bem ©bunerfee
tonnen bereit nur mehr bie ©toiorboote
bie fianbungsftellen bebienen unb um bie
unterhalb Dbun liegenben flraftwerte im
©Seiterbetrieb nicht 3U btnbern, muhte
ber ©rten3erfee ange3apft werben, ber
noch einige ©tillionen Äubitmeter 2Baf=
fer abgeben tann.

Ulm 4. bs. abenbs würbe bei § e i
menfd)wanb wieber ein Ueberfall auf
ein junges ©täbd)en ausgeübt. Die träf=
tige Dod)ter febte fich aber 3ur 3Bebr
unb bife ben Attentäter tüdjtig in ben
Daumen, fo bah er bem ©täbdien uur
ben ©elbbeutel entreihen tonnte. Die
©ihwunbe würbe ihm aud) 3um ©er=
bängnis. ©r würbe an ihr ertannt unb
entpuppte fidj als ber 22jährige fi>anb=
langer ©Serner SReper aus bem fier=
djenfelb in Dbun, ber wabrfdjeinliib auch
bie früheren Ueberfälle auf ©täbdjen
auf bem ©ewiffen bat.

fietgte ©Sodje feierte in ©hu a 3räu=
lein Amalie IRubin, oolltommen frifib,
ihren 90. ©eburtstag. Sie ift imftanbe,
nod) ohne ©rille bie feinften >3anb=
arbeiten 3U oerfertigen.

3n Seatenberg brad) am 10. bs.
unterhalb bes üurbaufes ein ©Salbbranb
aus, ber bei ber berrfdjenben ©roden»
beit halb gröbere Dimenfionen annahm
unb bem bie benachbarten 3euerwehren
nur fdjwer unb mit fidlfe bes eittfehenben
iRegens §err werben tonnten.

Audj im Sabnbofbureau fi i e s b e r g
brangen in ber iRadjt oom 3./4. bs.
Diebe ein, bie alle Sdjublaben erbradjen
unb etwa 3r- 40 mitgeben liehen. Als
fie ben ©elbfdjrant aufbredjen wollten,
erwarte ber Stationsoorftanb, worauf
fie bie 3Iuibt ergriffen.

Am 6. bs. tonnte iaerr 33^ 3eu3,
ber momentan ben ©eftellbienft im
Söbequartier oon 3nterlaten oer=
fiebt, fein 40jäf>riges Dtenftjubiläum bei
ber ©oft feiern, ©un gebentt er in ben
wohloerbienten ©ubeftanb 3U treten.

3n ber 3iegelei SRoutier würbe
am 1. bs. nachmittags bas 63 UReter
hohe 3abrtïsfamin im ©eifein oieler
3ufd)auer gefprengt. Die Sprengung
leitete SRineuroberleutnant Stettier aus
©ern. ©ad) fiosgang ber neun an bie
©afis gelegten SRirten geriet bas Slamin
ins Scbwanten, brach in brei Deüe unb
ftür3te in fidj 3ufammen.

3m ©auerngeböft oon ©é feile bei
©Î o o e I i e r würbe am 10. bs. ein
Doppelmorb aufgebedt. ©orüber»
gehenbe, bie bas ©ieb brüllen hörten,
brangen in ben ©auernhof ein unb fan»
ben ben fianbwirt 3nebli unb feine
3rau in fcbredlidj oerftümmeltem 3u-
ftanbe tot auf ber Stellertreppe liegen,
©ine breijährige ©ntelin, bie bas ©aar
bei fidj hatte, würbe fitsenb im ©ette ge=
funben; bas Stinb hafte ntdjt mehr bie
Straft, um ôilfe pu rufen. Die ©oIi3ei
fucht als mutmahlidje Däter einen ©tann
unb eine 3rau, bie in ber ©egenb
berumftrid)en unb oom ©hepaar 3riebli
einmal fogar beherbergt würben.

3n ffireffaucourt geriet ein jun»
ger ©urfdje namens ©rap in ber ©ad)t
auf ben 10. bs. mit bem 5Rad)twäd)ter
in Streit. Der ©ad)twädjter fdhofe unb
traf ©rap in ben Saud). Der 3uftanb
bes Angefdjoffenen ift beforgniserregenb.
©ine llnterfudjung würbe eingeleitet.

Dobesfälle. 3n ©äfterlinben
ftarb an einem £er3fd)Iag im Alter oon
56 3ahren 3ean ©erber, ber SBirt 3um
,,Streu3", ein allgemein gefd)äh'ter ©tann.
— 3n ©ggiwil würbe S3err alt fiebrer
Steiner 3U ©rabe getragen, ber bis 3um
3abre 1922 an ber bortigen Oberfchule
gewirft hatte, ©r erreiihte ein Alter oon
70 3abren. — 3n 3nterlafen ftarb im
Alter oon 64 3abren bie Qberfdjwefter
bes ©e3irfsfpitals, 3räulein ©life Simm»
1er, beren Dob für bas Spital einen
fdjweren ©erluft bebeutet. — 3n ber
©adjt oom 9./10. bs. ftarb im Salem»
Spital Sefunbarlebrer ©ruft fieibunb»
gut=©tidjel aus ©olligen, ©r mar als
3eid)nungslebrer eine Autorität. — 3n
Seatenberg ftarben 3wei ber älteften
©ürger: Sädermeifter 3riebrid) ©ühl»
mann im Alter oon 83 3abren unb ber
Sihnihler ©hriftian ©rohniflaus, ©tit»
glieb bes Stirdjgemeinberates, im Alter
oon 73 3ahren. — 3n Unterfeen ftarb
im Alter oon 76 3ahren alt ©urger»
rat 3ean ©pfi, früherer ©eftaurateur in
fia ©haur»be»3onbs.

Itnglüdsfälle. Am 6. bs. abenbs
bradj in ©runtrut in einem Saufe an
ber ©ue be I'©glife 3euer aus, bas bie
3euerwebr erft nadh anbertbalbftünbigem
Semüben lofalifieren fonnte. 3n ber
Aufregung ftürßte ein ©reis, namens
3ules ©ornment, aus einem 3enfter bes
brüten Stodmerfes unb blieb tot auf
bem ©Iahe liegen. — 3n SBileroItigen
geriet ber fianbwirt 3riebridj Spring
beim ©infchalten bes ©Ieftromotors mit
beut Strom in ©erübrung unb würbe
auf her Stelle getötet.
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thur, der kantonal-zürcherischen und
der schweizerischen Gemeinnützigen Ge-
sellschaft je Fr. 240,000, die dieser Tage
in Wertschriften übermittelt wurden. —
In Meilen haben sich die Gebrüder
Guggenbühl, zwei Grotzviehhändler, mit
Hinterlassung bedeutender Schulden ge-
flüchtet. Ueber die Firma wurde der
Konkurs eröffnet, beide Brüder werden
steckbrieflich verfolgt.

Unglücksfälle. Zahlreich sind
diesmal die Eisenbahnunfälle.
Am 3. ds. geriet zwischen Sissach und
Gelterkinden die Maschine eines Schnell-
zuges in Brand. Der Brand konnte erst
in Gelterkinden gelöscht werden, es ent-
stand bedeutender Materialschaden und
etliche Zugsverspätungen. — Am 4. ds.
entgleisten bei Magadino einige Wagen
eines Güterzuges. In die aus den Ge-
leisen geworfenen Wagen fuhr dann noch
ein gemischter Zug hinein. Menschen-
opfer waren aber auch hier nicht zu
beklagen. — Dagegen wurde am 6. ds.
in Zürich beim Rangieren zweier Züge
der Lokomotivführer Albert Schmied
durch einen auf seine Lokomotive auf-
fahrenden Wagen getötet. ^ Am 9. ds.
geriet auf der Trajektbrücke im Hafen
von Romanshorn die Rangiermaschine
in Schwung und stürzte zur Hälfte in
den See. Der Lokomotivführer erlitt
beim Abspringen einen Beinbruch.

Auch einige sonstige Verkehrs-
Unfälle sind zu verzeichnen. Auf dem
Bahnhof Balsthal wurde der Maurer
Franz Bartelli von einem rückwärts
fahrenden Lastauto gegen einen Bahn-
wägen gedrückt und getötet. — In Zü-
rich wurde ein Zjähriges Knäblein von
einem Lastauto zu Boden geworfen und
erlitt einen tödlichen Schädelbruch. —
In Rodersdorf (Solothurn) scheute das
Pferd eines Einspännerwagens und das
Fuhrwerk ging an einer Telegraphen-
stange in Trümmer. Die drei Insassen,
der Landwirt Stehlin, sein Bruder und
seine Frau wurden lebensgefährlich ver-
letzt ins Spital nach Basel verbracht, wo
der eine, Oskar Stehlin, bereits ge-
storben ist. — Einem verhängnisvollen
Versehen fiel in Croy Henri Golaz zum
Opfer, der in einem Laden statt Karls-
badersalz eine Chlorverbindung erhielt.
Er starb nach einigen Stunden, trotz so-

fortiger ärztlicher Hilfe. — Am 8. wurde
auf dem Bahnhof in Cham der Post-
wagen des Briefträgers Steiger vom
Zuge erfaßt und verletzte beim Um-
stürzen den Briefträger so schwer, daß
er am 9. ds. den Verletzungen erlag.

sMemmmm
Der Regierungsrat wählte als

Adjunkt der Steuerverwaltung bei der
Bezirkssteuerkommission Oberland Paul
Meyer, bisher provisorischer Adjunkt bei
der Kommission. — Er wählte an Stelle
des verstorbenen Dr. W. Kürsteiner als
Staatsvertreter in die Heilstätte für Tu-
berkulose in Heiligenschwendi Dr. Ro-
bert Kipfer, Arzt in Bern. — Er ver-
setzte auf Ende des Wintersemesters Pro-
fessor Dr. med. Fr. Dpmont und Pri-

oatdozent Dr. med. F. Büeler der Hoch-
schule unter Verdankung der geleisteten
langjährigen Dienste in den Ruhestand.
— Die Bewilligung zur Ausübung des
Aerztebrufes wurde Dr. Hans Buch-
Müller, -Dekundärarzt der Heilstätte in
Heiligenschwendi, und Dr. Eugen Renfer
von Lengnau erteilt. Letzterer beab-
sichtigt sich in Bern niederzulassen.

Im Kanton ereigneten sich im Ja-
nuar 33 Brand fälle mit einem Ge-
samtgebäudeschaden von Fr. 593,020.
Betroffen wurden in 25 Gemeinden 45
Gebäude. — Wegen fahrlässiger Ver-
ursachung von Bränden und Wider-
Handlung gegen die Feuerpolizei-
Vorschriften wurden im 4. Quartal 1929
32 Personen zu Bußen und zur Tragung
der Gerichtskosten verurteilt.

Die Schulkommission des Gymna-
siums Burgdorf wählte als Nach-
folger des Herrn Dr. Piguet zum Fran-
zösischlehrer Herrn I. Weber, Sekundär-
lehrer in Lützelflüh.

In. Wasen feierte am 5. ds. in
körperlicher und geistiger Frische Frau
Witwe B. Schärrer im Kreise ihrer An-
gehörigen ihren 90. Geburtstag. Die
Sekundärschule überraschte die Patriar-
chin mit schönen Liedervorträgen.

Durch das lange Ausbleiben von
Niederschlägen erreichte der Wasser-
stand der oberländischen Gewässer einen
seltenen Tiefstand. Der Pegelstand in
Thun zeigte am 8. ds. nur 233, der in
Jnterlaken 115. Auf dem Thunersee
können derzeit nur mehr die Motorboote
die Landungsstellen bedienen und um die
unterhalb Thun liegenden Kraftwerke im
Weiterbetrieb nicht zu hindern, mußte
der Brienzersee angezapft werden, der
noch einige Millionen Kubikmeter Was-
ser abgeben kann.

Am 4. ds. abends wurde bei Hei-
menschwand wieder ein Ueberfall auf
ein junges Mädchen ausgeübt. Die kräf-
tige Tochter setzte sich aber zur Wehr
und biß den Attentäter tüchtig in den
Daumen, so daß er dem Mädchen nur
den Geldbeutel entreißen konnte. Die
Bißwunde wurde ihm auch zum Ver-
hängnis. Er wurde an ihr erkannt und
entpuppte sich als der 22jährige Hand-
langer Werner Meyer aus dem Ler-
chenfeld in Thun, der wahrscheinlich auch
die früheren Ueberfälle auf Mädchen
auf dem Gewissen hat.

Letzte Woche feierte in Thun Fräu-
lein Amalie Rubin, vollkommen frisch,
ihren 90. Geburtstag. Sie ist imstande,
noch ohne Brille die feinsten Hand-
arbeiten zu verfertigen.

In Beatenberg brach am 10. ds.
unterhalb des Kurhauses ein Waldbrand
aus, der bei der herrschenden Trocken-
heit bald größere Dimensionen annahm
und dem die benachbarten Feuerwehren
nur schwer und mit Hilfe des einsetzenden
Regens Herr werden konnten.

Auch im Bahnhofbureau Li e s b e r g
drangen in der Nacht vom 3.,4. ds.
Diebe ein, die alle Schubladen erbrachen
und etwa Fr. 40 mitgehen ließen. Als
sie den Geldschrank aufbrechen wollten,
erwachte der Stationsvorstand, worauf
sie die Flucht ergriffen.

Am 6. ds. konnte Herr Fritz Feuz,
der momentan den Bestelldienst im
Höhequartier von Jnterlaken ver-
sieht, sein 40jähriges Dienstjubiläum bei
der Post feiern. Nun gedenkt er in den
wohlverdienten Ruhestand zu treten.

In der Ziegelei Montier wurde
am 1. ds. nachmittags das 63 Meter
hohe Fabrikskamin im Beisein vieler
Zuschauer gesprengt. Die Sprengung
leitete Mineuroberleutnant Stettler aus
Bern. Nach Losgang der neun an die
Basis gelegten Minen geriet das Kamin
ins Schwanken, brach in drei Teile und
stürzte in sich zusammen.

Im Bauerngehöft von Resells bei
Movelier wurde am 10. ds. ein
Doppelmord aufgedeckt. Vorüber-
gehende, die das Vieh brüllen hörten,
drangen in den Bauernhof ein und fan-
den den Landwirt Friedli und seine
Frau in schrecklich verstümmeltem Zu-
stände tot auf der Kellertreppe liegen.
Eine dreijährige Enkelin, die das Paar
bei sich hatte, wurde sitzend im Bette ge-
funden: das Kind hatte nicht mehr die
Kraft, um Hilfe zu rufen. Die Polizei
sucht als mutmaßliche Täter einen Mann
und eine Frau, die in der Gegend
herumstrichen und vom Ehepaar Friedli
einmal sogar beherbergt wurden.

In Bressaucourt geriet ein jun-
ger Bursche namens Cray in der Nacht
auf den 10. ds. mit dem Nachtwächter
in Streit. Der Nachtwächter schoß und
traf Cray in den Bauch. Der Zustand
des Angeschossenen ist besorgniserregend.
Eine Untersuchung wurde eingeleitet.

Todesfälle. In Bätterkinden
starb an einem Herzschlag im Alter von
56 Jahren Jean Gerber, der Wirt zum
„Kreuz", ein allgemein geschätzter Mann.
— In Eggiwil wurde Herr alt Lehrer
Steiner zu Grabe getragen, der bis zum
Jahre 1922 an der dortigen Oberschule
gewirkt hatte. Er erreichte ein Alter von
70 Jahren. - In Jnterlaken starb im
Alter von 64 Jahren die Oberschwester
des Bezirksspitals, Fräulein Elise Simm-
ler, deren Tod für das Spital einen
schweren Verlust bedeutet. — In der
Nacht vom 9./10. ds. starb im Salem-
Spital Sekundarlehrer Ernst Leibund-
gut-Michel aus Völligen. Er war als
Zeichnungslehrer eine Autorität. — In
Beatenberg starben zwei der ältesten
Bürger: Bäckermeister Friedrich Bühl-
mann im Alter von 83 Jahren und der
Schnitzler Christian Eroßniklaus, Mit-
glied des Kirchgemeinderates, im Alter
von 73 Jahren. — In Unterseen starb
im Alter von 76 Jahren alt Burger-
rat Jean Eysi, früherer Restaurateur in
La Chaur-de-Fonds.

Unglücksfälle. Am 6. ds. abends
brach in Pruntrut in einem Hause an
der Rue de I'Eglise Feuer aus, das die
Feuerwehr erst nach anderthalbstündigem
Bemühen lokalisieren konnte. In der
Aufregung stürzte ein Greis, namens
Iules Comment, aus einem Fenster des
dritten Stockwerkes und blieb tot aui
dem Platze liegen. — In Wileroltigen
geriet der Landwirt Friedrich Spring
beim Einschalten des Elektromotors mit
dem Strom in Berührung und wurde
auf der Stelle getötet.
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f 2)r. 2BaIter Äürfteiner.
1864-1930.

Den meinen ßefertt ber „Seiner äBodje"
bürfte bei Same non Dr. SBatter Äürfteiner
rooljlbelannt fein, roeniger roahtfd)einlih roert»
nolle ©ingelljeiten aus feinem ßeben unb Ar»
b eilen unb 235irïen.

Son feinem Sater ift appengellifdje gtoh»
nalut, lebhaftes Temperament, §umot unb
Aiutterroitj in bes Sohnes Siefen übergegangen,
non ber Stutter, einer tlugen energifdjen Sex»
nerin, ausbauember beharrlicher Arbeitswille.

Die lange Äranlljeit unb ber Tob feines
Saters unb einet Sdjroefter machten auf ben
§erant»ad)fenben einen nachhaltigen ©ittbrud unb
legten il)m natje, fid; für Äranlljeit unb Sdjmetg
helfenb eingufetjen. 3m ©jausargte, Dr. ßaureng
Sonberegger, bem berühmten fdrtueigerifcf)ett hßio»
nier für Sollsgefunbheitspflege. in St. ©allen,
lernte er eine Aergieperfönlidjteit tennen, bereit
Sebeutung im oortjinein für feine Serufsroaljl
beftimmenb unb oorbilblid) roirîte. De a cl) Quid)»
madfen bes ffipmnafiums in St. ©allen, roib»

mete er fid) bemgufolge mit regem gletfge bem
Stubium ber Alebigin in Senf unb Sern.

Die groei Studienjahre in ©enf gehörten gu
feinen Iiebften 3ugettberinnerungen; ba f)ielten
bie Deutfdjfhroeiger für bie Arbeit unb bie
©rholung getreulief) gufammen. S3ie nebenbei
bilbete man fid) ba aud) 3um groeifprad)tgen
S<f)TOei3er aus, bem es fpäter an irgenb roeldjen

3ufammen!ünften möglich mar, nidjt nur einem
lebhaften frangöfifdjen Sortrage 3U folgen, fon»
bern fid) in ber Ausfpradje gegebenenfalls aud)
ot)ne weiteres ber frangöfifdjen Spradje 3U Be»

bienen. Sel)i grofje gteube madjte es il)m,
mit Stubienfreunben in bie Serge 31t giehen;
3toeimaI itt ben Sommerferien roanberte er

fogat gan3 311 gufj oon ©enf bis Santt
©allen, quer über bie Serge, oon Älubljütte
3U Älubljütte.

3n Sern boten gang heroorragenbe ßeljter
toie bie Srofeffoten Äocljer, Saljli unb ßang»
bans Anlaß unb Anregung 3U grunblidjem
Stubium. '

3n einer Ttffiftcntengeit bei tprof. SaI)Ii
madjte er fid) mit ben Unterfudjungsmethoben
ber inneren Ätantheiten oertraut. Damals lag
bie greiluftbebanblung ber ßungentuberlulofe
in Sanatorien unb Soltsljeilftätten, fotoie bie
Seljanblung mit Äoh'fhern Tuberlulin im
Sorbergrunb bes Tagesintereffes; ïein 2Bun»

ber, bafj Dr. Äürfteiner nad) Ablegen bes
Staatseiamens in Sern unb nad) ©rtoerb bes

Doltorbiploms, fid)' in Sern als Argt unb
gadjargt für ßungenirantheiten nieberliefj.
Seine Tüdjtigleit, fotoie fein leutfeliges, froh»
gemutes SBefen, feine Çolfe Auffaffung oom
Argtberufe, fein Setantroortlidjieiis» unb tpflidjt»
gefübl feinen tpatienten gegenüber, feine große
©üte bei Unbemittelten, ßeibenben unb §ilfe
unb Aufmunterung bebürfenben alten ßeutdjen
machten il)n balb unb je länger je mehr sum
gefudften unb beliebten ifjaus» unb Spegialargt.
So tourbe et balb föausargt im ffiteifenafgl,
fotoie in ber ©rgiehungsanftalt Sädjtelen, roo
er 3al)rgel)nte I)inburd) ber gefdjätjte unb be»

liebte §elfer unb greunb oon Alt unb 3urtg
oerblieb.

Seinem Sorbilbe Dr. Sonberegger entfpre»
djenb, fing Dr. Äürfteiner aud) fofort an,
fid) fo3iall)t)gienifd) gu betätigen. 3"erft (1893)
unb gunädjft in feinem Quartiere roibmete er
fid) bem Samariterroefen, gab im ßaufe ber

3ajre gahlreiäje Samariterlurfe, orbnete, oer»
befferte unb oerein^eitlidfte bie fämtlidjen
Äranlenmobilienmagagine ber Stabt, mar oon
1923 meg Sigepräfibent bes Sorftanbes bei
160 !antonaI=bernifd)en Samariteroereine. frjier
bat er bei ben gasreichen Seranftaltungen,
Sortragsreihen, SBanberausftellungen unetmüb»
lid), fdjöpferifd), ausbauenb mitgeroirlt. Se»
fonbers bie SBanberausftellung gegen bie Tu»
berlulofe unb ben Alloljolismus hat er in toeii
über hunbert Ortfhaften erllärenb ootgetoiefen,
padenb, oollstümlid), gumeift mit bem Unter»
ton: „D'ßüt fi oiel fälber fc^ulb, me fi d)tanï
fi." Aus biefer großen ÜBanberausfteilung traf

er unter Alitroirlung oon Schulinfpettoren eine
ber Sdjuljugenb angepaßte AusmaS, fogenannte
Sdjutfortimente, bie nun bant ber finangiellen
Unterftütjung ber Sd)ul» unb Sanitätsbireltion
ben Sdjulen rneit unter ben ©rftellungsloften
gut Serfügung fteffen. —

An ber Seftattungsfeier mies 3err Dr. ©att»
guillet in feinem marinen Dtadjrufe batauf bin,

f Dr. SBalier Jliitfteiner.

rnie Dr. Äürfteiner im 3abee 1906 mit ffjerrn
Dr. Sdpnib, bamals Direttor bes eibgenöf»
fifdjen ©efunbbeitsamtes unb §errn Stabtarjt
Dr. Oft bie 3mtiatioe ergriff gur ©tünbung
einer Tuberfulofefürforgeftelle in ber Stabt
Sern, roie Dr. Äürfteiiter il)t erfter fjürfotge»
argt mürbe, fie butei) raftlofe, aufopfernbe Tä»
tigleit in bie §ölic bradjte, unb nad) oier
3al)ren als Sorftanbsmitglieb fid) für bie mei»
tere gebeiblidfe ©ntroidlung bemül)te, fo bafj
fie unter ben nadjfolgenbeit gürforgeärgten im»

mer mel;r 3U einer unentbehrlichen, roohltätigen
ftäbtifd)en Sinridftung geroorben ift.

Sei allen Sefirebuttgen, bie Tuberlulofen»
fürforge im gangen Äanton einguführen unb
gu organifieren, mar Dr. Äürfteiner immer in
erfter ßinie mit babei. 3^ Stooember letjten
3ahres tonnten nun alle intereffierten Organi»
fationen gufammengefafjt metben 3U einer tan»
tonaI»bernifd)en Tubertulofeliga. Diefer gort»
fdjritt in ber ©ntroidlung bes geliebten SBertes
gereidjte bent als Setretär bienenben Dr. ßür»
jteiner gu gtofger greube unb ©enugtuung.
• Den roarmhetgigen fürforglidjen Argt bauerten
Befonbers jene ftranten, bie an Tubertulofe
ber Änodjen unb ©elente litten, benen man
früher ausfchliefjlich auf ci)irurgifd)em ÏBege,
helfen tonnte unb für roeldfe bie neuere erfolg»
reid)e ßidft» unb Sonnenbel)anbIung im §od)»
gebirge unerfd>roinglid) teuer gu fteljen tommt.
gür biefe unbemittelten djirurgifd) Tubertulöfen
eine eigene bernifd)e SoItsI)cilftätte erftellt gu
betommen, entfpredjenb ber ftets oollbefetjten
für ßungentubertulbfe in §eiligenfd)roenbi, bas
routbe nun bem tülmen Optinriften gum er»

ftrebensroerten ibealen 3'®I- 3^ Serein mit
tßrofeffor be Queroain unb anberen roohl»
gefinnten tperfönlidjteiten grünbete er ben föilfs»
bunb für djirurgifd) Tubertulofe, beffen erfte
Aufgabe es rourbe, ©elber gu fammeln. Als
ißräfibent bicfcs §ilfsbunbes unb als Sige»
präfibent bes Äantonaloerbanbes ber ber»

nifdjen Samariteroereine fpannte Dr. Hürfteiner
auch biefen Serbanb für bie Sammlung an.
3Jtit bem bis fjeulc gufammengetommenen, an
fid) gang anfehnlidfen Kapital (oon ca. 180,000
grauten) tonnte allerbings ber erfeljnte Sau
nod) nic|t erftellt roerben; aber Dr. Äürfteiner
roar bantbar, bafj aus ben 3'ifen einftroeilen
fdjon ßurbeiträge an bebürftige djirurgifd) Tu?
Berlulofe ausgerichtet roerben tonnen. 2Bie fet)r
ihm ber Sau am fgergen lag, roar 3U entnehmen
aus ber Tobesangeige, morin bistret auf bas

tpoftdjedtonto 3772 bes §ülfsbunbes hingeroiefen
roar, anftatt etmaiger dtrang» ober Slumett»
fpenben.

Dem Ausftellungsroefen für ©efunbheits»
pflege roibmete Dr. Äürfteiner oon jeher fein
regftes 3ntoeffe. So roirtte er mit, immer
in oorberfier Aeitje, an ber Schroeigerifdjen
ßanbesausftellung 1914, an ber berühmten
äBanberausftellung bes töpgienifdjen Wufeums
aus Dresden 1919 im llafino Sern, unb an
ber Üßanberausftellung bes Äantonaloerbanbes
bernifdjer Samariteroereine gegen Tubertulofe,
Äropf, dvrebs, Säuglingstrantheiten, 1925 in
ber Äafertte Sern, überall als bei: tunbige,
originelle, untertjaltenb« güljrer. A3ie felbft»
oerftänblid)' rourbe betin aud) Dr. Äürfteiner
letjtes 3a|ï i» bas 3eutraIIomitee ber fdjroei»
gerifdjen Ausftellung für ©efunbljeitspflege uitb
Sport 1931 in Sern geroäljlt; er hotte Iji^fiir
mit grofjer Segeifterutig fdjon feine Sorberei»
tungen getroffen; bie fchroeigerifdje Sereinigung
gegen bie Tubertulofe hotte ihn mit ihrer
Sertretung beauftragt.

Dr. ßa Sicca, ein ÄoIIege aus bem Alpen»
Hub, fdjreibt: „Dr. Äürfteiner roar ein begei»
[tetter greunb ber Serge unb ber Aatur, tjat
fid) feit 1896 im Alpentlub eifrig betätigt bei
allen Anläffen freubig mitgemadjt. ©r hot fid)
insbefonbere um bas Aettungsroefen oerbieni
gemacht, um bie Aiaterialausrüftung ber Aet»
tungsftationen; hot eitrige Stale Äurfe ge»

leitet; er hat für bas Alpine üüufeum bas Aet»
tungsroefen bearbeitet in einer lleinen Schrift
unb Aettungsmaterial gefammelt unb aufgeftellt.
Dabei roar er ein ftöl)lid)er Äamerab, bei allen
beliebt."

3n jüngeren 3ol)ren fud)tc er feine ©r»
Ijolung ftets in feinen lieben Sergen. Später,
nad) einem ©elenlrheumatismus, machte er
meift mit feiner gamilie Äuraufentljalte in Sa»
ben, fieut ober ßeitf, um ben langen SSinter
über roieber leiftungsfäljig gu fein, ffir lebte
beroufjt gefunbljeitsgcmäh; oetmieb nntiiitge ge»

funbheitsfd)äblid)e Sergnügen unb ©erooljn»
Ijeiten ; baljeim lebte er fehl* einfad) unb an»

fprudjslos; er roar ein gerootmheitsmäfjiger
g-rüljauffieher; im SBinter um 6, im Sommer
um 5 Itlir h'ett ihn fein reger ©eift unb feine
oiele Arbeit nicht länger im Sette. Die meifte
3eit für feine oiele Arbeit geroann er fid)
burh geroiffenhafte Ausnütjung ber fogenannten
gfreigeit in feinem ruhigen, trauten Daheim,
bas ihm im ßaufe ber 3eit jeroeils feine
SJiutter, feine ©attin unb feine Todjter fd)ufen;
bie leiteten nahmen ihm gu §aufe aud) reih»
tid) fhriftlihe Arbeiten ab unb unterftütjten
ihn in feinen oetfdjiebenen ärgtlihen Serufs»
arbeiten.

3n feinem §eim unb in feiner gaitttlie hot
benn aud) SBalter Äürfteiner feines ßebens
gröfjtes ©lüd gefunben. ffirofje Sorgen unb
fhroeres §ergeleib finb übet iljn gelommeit
burh ben tjerben Serluft feiner beiben Söhne
in jugenblidjen 3ahren. Dafj Dt. SBalter
Äürfteiner bas oiele Sdjroere unb manche ffint»

täufdjung im ©runbe ungebrochen ertragen
lonnte, oerbattllc er oor allem feiner [tillen,
garten utib fo tapferen ßebensgefäljrtin. Aber
iljr untergrub ber Sdjmetg um bie beiben
Sijljne bie ßebenslraft. Sie fräntelte unb ftarb
im Aooember 1927. Atit fheinbat unerfhüt»
terlidjern fiebensmute unb mit [tarier Stillens»
traft ging SBalter Äürfteiner nad) biefen Scljid»
falsfhlägen jeroeilen roieber an feine Arbeit unb
fdjien roillig bereu immer metjr gu übernehmen.
3n SfBirtlidjleit oermohte er bod) ben Serluft
feinet lieben grau nicht mehr gu oerroinben.

ßetgten $erbft, nah ®'o®r Si^ung im lleinen
Äreife, als bas ©efpräh 3ufäIIig auf plötj»
lidjes Abfdjeiben aus bem ßeben lam, fagte
greunb Äürfteiner ruhig unb fhlidjt: „3d)
habe mein gutes Teil gearbeitet unb arbeite
gerne nod). Sîeine Angelegenheiten höbe id)
fo roeit id) tann georbnet. 3d) tann gu jeber
3eit aus bem ßeben gehen."

Auel) bei Dr. ÜBalter Äürfteiner gilt:
„ßieben unb Arbeiten, bie Summe bes ßebeiisl

„Dr. J.

tk U^Il) LII.O

-f- Dr. Walter Kürsteiner.
1864-1930,

Den meisten Lesern der „Berner Woche"
dürfte der Name von Dr, Walter Kürsteiner
wohlbekannt sein, weniger wahrscheinlich wert-
volle Einzelheiten ans seinem Leben und Ar-
beiden und Wirken,

Von seinem Vater ist appenzellische Froh-
natur, lebhaftes Temperament, Humor und
Mutterwitz in des Sohnes Wesen übergegangen,
von der Mutter, einer klugen energischen Ber-
nerin, ausdauernder beharrlicher Arbeitswille,

Die lange Krankheit und der Tod seines
Vaters und einer Schwester machten auf den
Heranwachsenden einen nachhaltigen Eindruck und
legten ihm nahe, sich für Krankheit und Schmerz
helfend einzusetzen. Im Hausarzte, Dr, Laurenz
Sonderegger, dem berühmten schweizerischen Pio-
nier für Volksgesundheitspflege, in St, Gallen,
lernte er eine Aerztepersönlichkeit kennen, deren

Bedeutung im vorhinein für seine Berufswahl
bestimmend und vorbildlich wirkte. Nach Durch-
machen des Gymnasiums in St, Gallen, wid-
mete er sich demzufolge mit regem Fleiße dem
Studium der Medizin in Genf und Bern,

Die zwei Studienjahre in Genf gehörten zu
seinen liebsten Jugenderinnerungen; da hielten
die Deutschschweizer für die Arbeit und die
Erholung getreulich zusammen. Wie nebenbei
bildete man sich da auch zum zweisprachigen
Schweizer aus, dem es später an irgend welchen
Zusammenkünften möglich war, nicht nur einem

lebhaften französischen Vortrage zu folgen, son-
dern sich in der Aussprache gegebenenfalls auch

ohne weiteres der französischen Sprache zu be-
dienen. Sehr große Freude machte es ihm,
mit Studienfreunden in die Berge zu ziehen;
zweimal in den Sommerferien wanderte er
sogar ganz zu Fuß von Genf bis Sankt
Gallen, quer über die Berge, von Klubhütte
zu Klubhütte,

In Bern boten ganz hervorragende Lehrer
wie die Professoren Kocher, Saht! und Lang-
Hans Anlaß,, und Anregung zu gründlichem
Studium. ^.

In einer Assistentenzeit bei Prof, Sahli
machte er sich mit den llntersuchungsmethoden
der inneren Krankheiten vertraut. Damals lag
die Freiluftbehandlung der Lungentuberkulose
in Sanatorien und Volksheilstätten, sowie die
Behandlung mit Koch'schem Tuberkulin im
Vordergrund des Tagesinteresses; kein Wun-
der, daß Dr. Kürsteiner nach Ablegen des
Staatsexamens in Bern und nach Erwerb des

Doktordiploms, sich in Bern als Arzt und
Facharzt für Lungenkrankheiten niederließ.
Seine Tüchtigkeit, sowie sein leutseliges, froh-
gemutes Wesen, seine hohe Auffassung vom
Arztberufe, sein Verantwortlichkeits- und Pflicht-
gefühl seinen Patienten gegenüber, seine große
Güte bei Unbemittelten, Leidenden und Hilfe
und Aufmunterung bedürfenden alten Leutchen
machten ihn bald und je länger je mehr zum
gesuchten und beliebten Haus- und Spezialarzt,
So wurde er bald Hausarzt im Greisenasyl,
sowie in der Erziehungsanstalt Beichteten, wo
er Jahrzehnte hindurch der geschätzte und be-
liebte Helfer und Freund von Alt und Jung
verblieb.

Seinem Vorbilde Dr, Sonderegger entspre-
chend, fing Dr, Kürsteiner auch sofort an,
sich sozialhygienisch zu betätigen. Zuerst (1893)
und zunächst in seinem Quartiere widmete er
sich dem Samariterwesen, gab im Lause der
Jahre zahlreiche Samariterkurse, ordnete, ver-
besserte und vereinheitlichte die sämtlichen
Krankenmobilienmagazine der Stadt, war von
1923 weg Vizepräsident des Vorstandes der
169 kantonal-bernischen Samaritervereine, Hier
hat er bei den zahlreichen Veranstaltungen,
Vortragsreihen, Wanderausstellungen unermüd-
lich, schöpferisch, ausbauend mitgewirkt. Be-
sonders die Wanderausstellung gegen die Tu-
berkulose und den Alkoholismus hat er in weit
über hundert Ortschaften erklärend vorgewiesen,
packend, volkstümlich, zumeist mit dem Unter-
ton; „D'Lüt si viel sälber schuld, we si chrank
si," Aus dieser großen Wanderausstellung traf

er unter Mitwirkung von Schulinspektoren eine
der Schuljugend angepaßte Auswahl, sogenannte
Schulsortimente, die nun dank der finanziellen
Unterstützung der Schul- und Sanitätsdirektion
den Schulen weit unter den Erstellungskosten
zur Verfügung stehen. —

An der Bestattungsfeier wies Herr Dr, Gan-
guillet in seinem warmen Nachrufe darauf hin,

ft Dr. Walter Kürsteincr.

wie Dr, Kürsteiner im Jahre 1996 mit Herrn
Dr, Schund, damals Direktor des eidgenös-
sischen Gesundheitsamtes und Herrn Stadtarzt
Dr, Ost die Initiative ergriff zur Gründung
einer Tuberkulosefürsorgestelle in der Stadt
Bern, wie Dr, Kürsteiner ihr erster Fürsorge-
arzt wurde, sie durch rastlose, ausopfernde Tä-
tigkeit in die Höhe brachte, und nach vier
Jahren als Vorstandsmitglied sich für die wei-
tere gedeihliche Entwicklung bemühte, so daß
sie unter den nachfolgenden Fürsorgeärzten im-
mer mehr zu einer unentbehrlichen, wohltätigen
städtischen Einrichtung geworden ist.

Bei allen Bestrebungen, die Tuberkulosen-
fürsorge im ganzen Kanton einzuführen und
zu organisieren, war Dr, Kürsteiner immer in
erster Linie mit dabei. Im November letzten
Jahres konnten nun alle interessierten Organi-
sationen zusammengefaßt werden zu einer kan-
tonal-bernischen Tuberkuloseliga, Dieser Fort-
schritt in der Entwicklung des geliebten Werkes
gereichte dem als Sekretär dienenden Dr, Kür-
steiner zu großer Freude und Genugtuung,
- Den warmherzigen fürsorglichen Arzt dauerten
besonders jene Kranken, die an Tuberkulose
der Knochen und Gelenke litten, denen man
früher ausschließlich auf chirurgischem Wege,
helfen konnte und für welche die neuere erfolg-
reiche Licht- und Sonnenbehandlung im Hoch-
gebirge unerschwinglich teuer zu stehen kommt.
Für diese unbemittelten chirurgisch Tuberkulösen
eine eigene bernische Volksheilstätte erstellt zu
bekommen, entsprechend der stets vollbesetzten
für Lungentuberkulöse in Heiligenschwendi, das
wurde nun dem kühnen Optimisten zum er-
strebenswerten idealen Ziel. Im Verein mit
Professor de Quervain und anderen wohl-
gesinnten Persönlichkeiten gründete er den Hilfs-
bund für chirurgisch Tuberkulöse, dessen erste

Aufgabe es wurde, Gelder zu sammeln. Als
Präsident dieses Hilfsbundes und als Vize-
Präsident des Kantonalverbandes der ber-
nischen Samaritervereine spannte Dr, Kürsteiner
auch diesen Verband für die Sammlung an.
Mit dem bis heute zusammengekommenen, an
sich ganz ansehnlichen Kapital (von ca, 139,999
Franken) konnte allerdings der ersehnte Bau
noch nicht erstellt werden; aber Dr, Kürsteiner
war dankbar, daß aus den Zinsen einstweilen
schon Kurbeiträge an bedürftige chirurgisch Tu?
berkulöse ausgerichtet werden können. Wie sehr

ihm der Bau am Herzen lag, war zu entnehmen
aus der Todesanzeige, worin diskret auf das

Postcheckkonto 3772 des Hülfsbundes hingewiesen

war, anstatt etwaiger Kranz- oder Blumen-
spenden.

Dem Ausstellungswesen für Gesundheits-
pflege widmete Dr. Kürsteiner von jeher sein

regstes Interesse, So wirkte er mit, immer
in vorderster Reihe, an der Schweizerischen
Landesausstellung 1914, an der berühmten
Wanderausstellung des Hygienischen Museums
aus Dresden 1919 im Kasino Bern, und an
der Wanderausstellung des Kantonalverbandes
bernischer Samaritervereine gegen Tuberkulose,
Kröpf, Krebs, Säuglingskrankheiten, 1925 in
der Kaserne Bern, überall als der kundige,
originelle, unterhaltende Führer, Wie selbst-
verständlich wurde denn auch Dr, Kürsteiner
letztes Jahr in das Zentralkomitee der schwei-
zerischen Ausstellung für Gesundheitspflege und
Sport 1931 in Bern gewählt; er hatte hiefur
mit großer Begeisterung schon seine Vorberei-
tungen getroffen; die schweizerische Vereinigung
gegen die Tuberkulose hatte ihn mit ihrer
Vertretung beauftragt.

Dr, La Ricca, ein Kollege aus dem Alpen-
klub, schreibt: „Dr, Kürsteiner war ein begei-
sterter Freund der Berge und der Natur, hat
sich seit 1396 im Alpenklub eifrig betätigt bei
allen Anlässen freudig mitgemacht. Er hat sich

insbesondere um das Rettungswesen verdient
gemacht, um die Materialausrüstung der Ret-
tungsstationen; hat einige Male Kurse ge-
leitet; er hat für das Alpine Museum das Ret-
tungswesen bearbeitet in einer kleinen Schrift
und Rettungsmaterial gesammelt und aufgestellt.
Dabei war er ein fröhlicher Kamerad, bei allen
beliebt,"

In jüngeren Jahren suchte er seine Er-
holung stets in seinen lieben Bergen, Später,
nach einem Gelenkrheumatismus, machte er
meist mit seiner Familie Kuraufenthalte in Ba-
den, Leuk oder Lenk, nur den langen Winter
über wieder leistungsfähig zu sein. Er lebte
bewußt gesundheitsgemäß; vermied unnütze ge-
sundheitsschädliche Vergnügen und Gewöhn-
heiten; daheim lebte er sehr einfach und an-
spruchslos; er war ein gewohnheitsmäßiger
Frühaufsteher; im Winter um 6, im Sommer
um 5 Uhr hielt ihn sein reger Geist und seine
viele Arbeit nicht länger im Bette, Die meiste
Zeit für seine viele Arbeit gewann er sich

durch gewissenhafte Ausnützung der sogenannten
Freizeit in seinem ruhigen, trauten Daheim,
das ihm im Lause der Zeit jeweils seine

Mutter, seine Gattin und seine Tochter schufen;
die letzteren nahmen ihm zu Hause auch reich-
lich schriftliche Arbeiten ab und unterstützten
ihn in seinen verschiedenen ärztlichen Berufs-
arbeiten.

In seinem Heim und in seiner Familie hat
denn auch Walter Kürsteiner seines Lebens
größtes Glück gesunden. Große Sorgen und
schweres Herzeleid sind über ihn gekommen
durch den Herden Verlust seiner beiden Söhne
in jugendlichen Jahren. Daß Dr, Walter
Kürsteiner das viele Schwere und manche Ent-
täuschung im Grunde ungebrochen ertragen
konnte, verdankte er vor allem seiner stillen,
zarten und so tapferen Lebensgefährtin, Aber
ihr untergrub der Schmerz um die beiden
Söhne die Lebenskrast, Sie kränkelte und starb
im November 1927, Mit scheinbar unerschüt-
terlichem Lebensmute und mit starker Willens-
kraft ging Walter Kürsteiner nach diesen Schick-
salsschlägen jeweilen wieder an seine Arbeit und
schien willig deren immer mehr zu übernehmen.
In Wirklichkeit vermochte er doch den Verlust
seiner lieben Frau nicht mehr zu verwinden.

Letzten Herbst, nach einer Sitzung im kleinen
Kreise, als das Gespräch zufällig auf plötz-
liches Abscheiden aus dem Leben kam, sagte
Freund Kürsteiner ruhig und schlicht: „Ich
habe mein gutes Teil gearbeitet und arbeite
gerne noch. Meine Angelegenheiten habe ich
so weit ich kann geordnet. Ich kann zu jeder
Zeit aus dem Leben gehen."

Auch bei Dr, Walter Kürsteiner gilt:
„Lieben und Arbeiten, die Summe des Lebens!à f.
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3n ber Stabtrats fiftung com
13, SRär3 mürben bie folgenben Draf»
tanben oertjanbelt: Hmgeftaltung bes

Subenberg» unb Sabnbofplaftes, Seu»
bau eines Srimarfcbulbaufes in Sera»
Sümplp, fianbanlauf in Wolligen, ©e=

roäbrang eines Marlebens an bie ©e»

meinnüftige Saugenoffenfcbaft Sern, Stb=

redjnungen bes ©Ieftri3itätsroerfes, ©r=
Stellung eines begehbaren ilabelfanals
Satmbofplaft Subenbergplab ©bri»
ftoffelgaffe. ©rridjtung einer neuen
ftlaffe an ber §anbelsabteihmg ber
îtâbtifdjen äRäbcbenfcbuIe, Neubau einer
Durnballe beim Srtmarfcbulbaus ©nge»
Nelfenau, Senooation bes Sriutarjdml»
baufes Spetcbergaffe, 3nterpelIalion
Slüller betreffenb Omnibusbeirieb
33ern=SümpIi3.

Die Sonberïommiffion 3ur Umgeftal»
iung bes Sub enb er gp lab es unb
ber Sabttbofumgebung batte lid)
bauptfäcblicb mit ben folgenben 3 Nra»
gen 3u befaffen: 1. 3it es angeficbts
ber ©ntroidlung bes Omnibusoerïebrs
nicht ratfam, mit teuren Gtraftenbabrt»
umbauten surüdsuljalten? Die Sertreter
bes ffiemeinberates gaben ber beftimmten
Suffaffung 3Iusbrud, baft bie ©ntroid»
lung Don Gtraftenbabn unb Omnibus
parallel gebt. 2. 3ft bie ©eftaltung bes

neuen Sabnbofaufnabmegebäubes auf
bie lebten tßtäne feftgelegt, baft auf
längere Triften teine anbern Steuerungen
3U erwarten finb? Diefe fjrage mürbe
oom ©emeinberat babin beantwortet,
baft bie ©ntfcbeibungen über bie ©runb»
rifie bes Slufnabmegebäubes bes Sahn»
bofs enbgültig feien. 3. 5tönnte nicht
burdj ein Srooifortum porläufig bie
Umbau=3lngelegenbeit georbnet werben?
3lntroort: Die ©röfframg ber Sorraine»
brüde unb ber 3unebmenbe Wutooerlebr
brängen auf eine befinitioe ßöfung. Sin»

gefidjts bicfer Sachlage unb ber 3lus»
fünfte entfdneb fitf) bie Äommiffion ein»

ftimmig für bie Sorlage bes ©emeinbe»
rates.

^
Sad) einem ©ntfcbeib ber Stabtbau»

fommiiiion foil bas Subenberg»
benfmal auf bem oberen Deil ber
Ôirîcbengrabenanlage erftellt merben.

f aibolf 23red)bül)l«=<stre<tei}sn.

9tad) langen, ferneren Seiben oerftart am
11. gebruar ieijtijm in Sern §err Slbolf
S8red)büi)Iet Stredeifen, Seamier auf ber

Staatsfanälei unb gugteicl) StellDertreter^ bes

Staatsfdfreibers. 3u feiner Ätemaiion, Garns»

tag ben 15. gebruar, bitten fid), mit ben

9IngeI)öiigen bes Serftorbenen, bie Sertreter
ber Regierung, bit. §erren Dr. ©uggisberg
unb gr. 2>ofî,. StaatsfdfreiBer Gdjneiber, bas
fterfonal ber Staatsïanjlei, Sertreter ber

Gportgefelifdjaft unb eine grofje 3o£)X aus
feinem engern greunbestreife eingefunben.

Die einbrudsuolle geier rourbe eingeleitet
burd) bie tief empfunbene ©ebädjtnisrebe bes

^errn Pfarrer uon ©reperj, uon ber 2>oljannes=
ïirtf>e. ©r legte berfelben bas Sibelroort „Die
Seele bes ©eredjten )jt in ©ottes §anb" 3U

©runbe. Das mar, rote §err Sßfarrer uon
©reperä ausführte, roobi ber ©runbjug bes

©baraîtèrs bes Serftorbenen, ber non einer

eigentlichen Seibenfdjaft befeelt mar, für bas,
mas er als bas SHedjte erlannte. îlbolf S8red)=
büijler mar ein geinb aller Oberflädjlicfjteit,
aller ipifrafe unb 9Jiad)e. Der Sadje auf ben
ffirunb ju getjen, mar ihm Seltftuerftänblidjteit.

3u biefem ©baralter, ber ibm ben 2Beg
oorgetdjrtete, gefeilte fid) ein reidjes SSiffcn;
er roar ein ©elet)rter, oi)ne §od)fd)uIftubium.

f îlbolf Sted)biU)Ier»Stre(!eifeit.

©r lannte fid) aus in ©efdfidfte, Siteratur, fßiji*
iofopijte unb burd) innige greunbfd)aft mit
bem Sîabieret unb Äunftmaler failli ftanb
er in reger güblung mit ber Äünftlermelt.
9IIs ein begeifterter greunb ber Statur lebte
feine Seele barin auf unb weitete fid). Stuf
feinen SSanberungen in bie Serge boite er
fid), als uor 3abten fdfon feine ©efunbbeit
ins SSanlen tant, bie Äraft, immer roieber mit
neuem 9Jtut an fein Dageroerï ju geben. Das
bewahrte ihn bauor, bafi er in jabräcbntelanger,
gleid)mäf)iget ÎIrbeit nidjt jum Sureautraten
nertnödjerte.

gn feiner SSelt» unb üebensanfdfauung hatte
fid) îlbolf Sred)bübler uan Dielen überlieferten,
aneräogetien Sorftellungeit unb ©emuhnbeiten
frei gemacht, ©r belannte fi<h 31t bem £ef»

[ingfd)en 9Bort, bah re^t banbeln frömmer
ift als anbädjtig fdjroärmen.

©inen SSenbepuntt in feinem ßeben bebeutete
ber SSelttrieg, ba îlbolf Sred)bübler als 2Bad)t»
meifter mit bem Sataillon 32, mit feinen 3roei

Srübern, in ben ©rengbienft trat unb alle
Strapa3en besfelben mitmachte. Dort hat ber,
non Statur roobl abgehärtet, abet bod) nicht
oolllräftige Staun, roie fo oiele anbete, ben
Äeim 3U feiner Äran!I)eit geholt. SBieberhoIt
mufete er fid) sur Äur begeben, Dbne jcboct)
feine frühere ©êfunbheit roieber 311 erlangen,
bis er anfangs legten 3ah^6s fid) neuer»
bings in ©rholungsurlaub begeben muf)te unb
bann als fd)roer!ranier SUtann nad) Sern 3urüd»
tehrte. Droh ältlicher Äunft unb treuer Pflege
burd) feine il)m 1917 angetraute ©attin, Slnna
Stredeifen, mit ber er in glüdlidjer Harmonie
lebte, oerfd)Iimmerte fid) fein 3#anb, bis er
am 11. gebruat aus feiner ffirfd>öpfung er»

löft rourbe.
îtnfch'Iiefjenb an bie ffiebäd)tnisrebe bes föetrn

tpfarrer oon ©repet3 entbot fçjerr Sîegietungsrat
Dr. ©uggisberg ben Dan! ber Stegierung unb
ber Staatstanslei für bie Dreue unb ©eroiffen»
Ijaftigleit, mit ber ber Serftorbene roährenb
25 Rahlen bem Staate gebient unb bie oft
trodene SJtaterie mit unentwegtem gntereffe als
einen integrierenben Seftanbteil ber bernifdjen
Staatsoerroaltung behanbelte, als ein leud)»
tenbes Sorbilb für feine SOtüarbeiter.

îlls Sertreter ber Sportgefellfhaft ber Stabt
Sern unb als perfönlidjer greunb bes Serftor»
benen gebachte feiner §ert ©hr. îleliig aus îibei»
beben in rührenben îBorten. ©s roaren greun»

bestlänge aus tiefempfunbenent ^erjen. ÏOtit bem
©rünber ber SportgefeUfdjaft, bem unoergefj»
liehen tprof. §ans Strafeèr, fagte §etr îleliig,
hat unfer „Dauer", roie îlbolf Sred)bühler in
greunbeslreifen genannt rourbe, uns unuergeft»
Iid)e Dienfte geieiftet. ©r roar ein ffltenfd) non
feltener tpflidjt unb greunbestreue. ÎHIe, bie
it)m uäi)er geftanben, werben feinet ftets in Siebe
unb Danïbarteit gebenten. N.

3n ben näcbften Dagen tuirb bei
3eitglodenturm roieber ein neues
irtleib erbalten. Das 3ur IRenooation
nötige ©erüft ift bereits aufgerichtet.

Die feit 43 3abren beftebenbe 33 e r
ner 33oIIsbibIiotbe! (3ur3eit
Saus ülr. 46 an ber IDtarttgaffe) muft
gegen ©übe bes ÏRonats ihren 33etrieb
einftellen, roeil bie ©efellfd)aft infolge
IRüdganges ihrer ©innabmen ben 9Kie±»
3ins für bas 33ibIiotbeïïoïaI nicht mehr
aufbringen lann. ©s roäre pu roünfcben,
baft fid) ©önner fänben, bie es biefem
gemeittnühigen SBerï ermöglichen roür»
ben, feine fegensrei^e Dätigfeit fort»
feften 311 lönnen.

lieber bie Sebrroerlftätten ber
Stabt 33ern fprad) am 10. Sflär)
abenbs im 33ürgerbaus $err ôalbi»
mann, ber Direltor ber £ebrroer!ftätten.
©r begann mit ber ©ntroidlungsgefcbicbte
bes tDanbroerls, bas feine 33Iüte3eit in
ber SRitte bes 16. 3abrbunberts er»
reichte. Seit ©infübrung ber ©eroerbe»
freibeit rourbe jebodj auf bie 3lusbil=
bung bes geroerblicben ülacbroucbfes nicht
mehr fo oiel ©eroich't gelegt rote früher.
3n Sern ergriff besbalb 3Irchite!t
Dièdje 1884 bie Snitiatioe 3ur ©rün»
bung ber Sehrroerlftätten. Diefe rourben
1888 mit einer 3Ihteilung für Schub»'
macher unb Schreiner eröffnet. Später
lamen bann bie 3lhteilungen für Sdjlof»
fer, Spengler unb SOledjaniïer ba3u.
1913 erfolgte bie ©röffnung ber Sdfroei»
3erifchen Schreinerfachfchule, roährenb bie
3lhteilung für Schuhmacher fallen ge=
laffen tourbe. Slufter bem hernflidjen
Unterricht roerben bie Schüler tut 5ath»
3eichnen, Beruflichen Sechnungsroefen,
Suchhaltung, Shbfil SRechanif, Äallu»
Iation, Dedjnologie, Staats» unb SBirt»
fchaftstunbe unterrichtet. 3n 3uîunft
bürften ben £ehrroer!ftätten bie höheren
Nachprüfungen übertragen roerben. Der
Sortrag rourbe an iôanb non fehr in»
ftruftinen Sichthtlbern gehalten unb er»
roedte lebhaften Seifall hei sahireichen
3uhörern.

2lm 2. bs. rourbe Dr. phil. SBerner
I0ler3, Sohn bes Sunbesrich'ters Siltor
ÎRer3 in ßaufanne, oon einem 3luto
überfahren unb fo fchroer oerleht, baft er
ben Serleftungen erlag, ©r erreichte ein

3llter oon nur 26 3ahren. — 3n ber

Sacht oom 8./9. bs. ftür3te fid) in ber
Seuhrüdftrafte eine Nrau Sftaag nach

einer ehelichen S3ene aus bem Nenfterj
ihrer im 3. Stodroerl gelegenen 2Boh-
nung. Sie fd)lug heim Nall auf bic

SBäf^eaufhängoorrichtung im ©ärteben
auf nnb fiel bann erft auf ben ©rb»
hoben. 3m Spital perftarh fie roentge
Stnnben nach bem Sorfall. Sind) ihf
9Kann, ber eine Serleftnng an ber èattb
hat, muftte ins Spital perhracht roer»
ben. Dte poIi3eiItche Hnterfudjung er»

gab mit poller ©eroiftbeit, baft fi$ bie

Nran felbft aus bem Ntnfier ftürste.
Slle anberen ©erüchte finb haltlos.
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In der Stadtratssitzung vom
13. März wurden die folgenden Trat-
landen verhandelt: Umgestaltung des

Bubenberg- und Bahnhofplatzes, Neu-
bau eines Primarschulhauses in Bern-
Bümpliz, Landankauf in Holligen, Ge-
Währung eines Darlehens an die Ee-
meinnützige Baugenossenschaft Bern. Ab-
rechnungen des Elektrizitätswerkes, Er-
stellung eines begehbaren Kabelkanals
Bahnhofplatz - Bubenbergplatz - Chri-
stoffelgasse. Errichtung einer neuen
Klasse an der Handelsabteilung der
städtischen Mädchenschule. Neubau einer
Turnhalle beim Primarschulhaus Enge-
Felsenau, Renovation des Primarschul-
Hauses Speichergasse, Interpellation
Müller betreffend Omnibusbetrieb
Bern-Bümpliz.

Die Sonderkommission zur Umgestal-
tung des Bubenberg platz es und
der Bahnhofumgebung hatte sich

hauptsächlich mit den folgenden 3 Fra-
gen zu befassen: 1. Ist es angesichts
der Entwicklung des Omnibusverkehrs
nicht ratsam, mit teuren Straßenbahn-
umbauten zurückzuhalten? Die Vertreter
des Gemeinderates gaben der bestimmten
Auffassung Ausdruck, daß die Entwick-
lung von Straßenbahn und Omnibus
parallel geht. 2. Ist die Gestaltung des

neuen Bahnhofaufnahmegebäudes auf
die letzten Pläne festgelegt, daß auf
längere Fristen keine andern Neuerungen
zu erwarten sind? Diese Frage wurde
vom Gemeinderat dahin beantwortet,
daß die Entscheidungen über die Grund-
risse des Aufnahmegebäudes des Bahn-
Hofs endgültig seien. 3. Könnte nicht
durch ein Provisorium vorläufig die
Umbau-Angelegenheit geordnet werden?
Antwort: Die Eröffnung der Lorraine-
brücke und der zunehmende Autoverkehr
drängen auf eine definitive Lösung. An-
gesichts dieser Sachlage und der Aus-
künfte entschied sich die Kommission ein-
stimmig für die Vorlage des Gemeinde-
rates.

^ ^
Nach einem Entscheid der Stadtball-

kommission soll das Bubenberg-
denk mal auf dem oberen Teil der
Hirschengrabenanlage erstellt werden.

Adolf Brechbühler-Streckeiftn.

Nach langen, schweren Leiden verstarb am
11. Februar letzthin in Bern Herr Adolf
Brechbühler - Streckeisen, Beamter auf der

Staatskanzlei und zugleich Stellvertreter^ des

Staatsschreibers. Zu seiner Kremation, Sams-
tag den 15. Februar, hatten sich, mit den

Angehörigen des Verstorbenen, die Vertreter
der Regierung, die Herren Dr. Guggisberg
und Fr. Joß,, Staatsschreiber Schneider, das
Personal der Staatskanzlei, Vertreter der
Sportgesellschaft und eine große Zahl aus
seinem engern Freundeskreise eingefunden.

Die eindrucksvolle Feier wurde eingeleitet
durch die tief empfundene Gedächtnisrede des

Herrn Pfarrer von Greyerz, von der Johannes-
kirche. Er legte derselben das Bibelwort „Die
Seele des Gerechten ist in Gottes Hand" zu
Grunde. Das war, wie Herr Pfarrer von
Greyerz ausführte, wohl der Grundzug des

Charakters des Verstorbenen, der von einer

eigentlichen Leidenschaft beseelt war, für das,
was er als das Rechte erkannte. Adolf Brech-
bühler war ein Feind aller Oberflächlichkeit,
aller Phrase und Mache. Der Sache auf den
Grund zu gehen, war ihm Seltstverständlichkeit.

Zu diesem Charakter, der ihm den Weg
vorzeichnete, gesellte sich ein reiches Wissen;
er war ein Gelehrter, ohne Hochschulstudium.

ch Adolf Brechbühler-Streckeisen.

Er kannte sich aus in Geschichte, Literatur, Phi-
losophie und durch innige Freundschaft mit
dem Radierer und Kunstmaler Pauli stand
er in reger Fühlung mit der Künstlerwelt.
Als ein begeisterter Freund der Natur lebte
seine Seele darin aus und weitete sich. Auf
seinen Wanderungen in die Berge holte er
sich, als vor Jahren schon seine Gesundheit
ins Wanken kam, die Kraft, immer wieder mit
neuem Mut an sein Tagewerk zu gehen. Das
bewahrte ihn davor, daß er in jahrzehntelanger,
gleichmäßiger Arbeit nicht zum Bureaukraten
verknöcherte.

In seiner Welt- und Lebensanschauung hatte
sich Adolf Brechbühler von vielen überlieferten,
anerzogenen Vorstellungen und Gewohnheiten
frei gemacht. Er bekannte sich zu dem Les-
singscheu Wort, daß recht handeln frömmer
ist als andächtig schwärmen.

Einen Wendepunkt in seinem Leben bedeutete
der Weltkrieg, da Adolf Brechbühler als Wacht-
meister mit dem Bataillon Z2, mit seinen zwei
Brüdern, in den Grenzdienst trat und alle
Strapazen desselben mitmachte. Dort hat der,
von Natur wohl abgehärtet, aber doch nicht
vollkräftige Mann, wie so viele andere, den
Keim zu seiner Krankheit geholt. Wiederholt
mußte er sich zur Kur begeben, ohne jedoch
seine frühere Gesundheit wieder zu erlangen,
bis er anfangs Juli letzten Jahres sich neuer-
dings in Erholungsurlaub begeben mußte und
dann als schwerkranker Mann nach Bern zurück-
kehrte. Trotz ärztlicher Kunst und treuer Pflege
durch seine ihm 1917 angetraute Gattin, Anna
Streckeisen, mit der er in glücklicher Harmonie
lebte, verschlimmerte sich sein Zustand, bis er
am 11. Februar aus seiner Erschöpsung er-
löst wurde.

Anschließend an die Gedächtnisrede des Herrn
Pfarrer von Greyerz entbot Herr Regierungsrat
Dr. Guggisberg den Dank der Regierung und
der Staatskanzlei für die Treue und Gewissen-
haftigkeit, mit der der Verstorbene während
25 Jahren dem Staate gedient und die oft
trockene Materie mit unentwegtem Interesse als
einen integrierenden Bestandteil der bernischen
Staatsverwaltung behandelte, als ein leuch-
tendes Vorbild für seine Mitarbeiter.

Als Vertreter der Sportgesellschaft der Stadt
Bern und als persönlicher Freund des Verstor-
denen gedachte seiner Herr Chr. Aeilig aus Adel-
boden in rührenden Worten. Es waren Freun-

desklänge aus tiefempfundenem Herzen. Mit dem
Gründer der Sportgesellschaft, dem unvergeß-
lichen Pros. Hans Straßer, sagte Herr Aellig,
hat unser „Xaver", wie Adolf Brechbühler in
Freundeskreisen genannt wurde, uns unvergeß-
liche Dienste geleistet. Er war ein Mensch von
seltener Pflicht und Freundestreue. Alle, die
ihm näher gestanden, werden seiner stets in Liebe
und Dankbarkeit gedenken. bl.

In den nächsten Tagen wird der
Zeitglocken türm wieder ein neues
Kleid erhalten. Das zur Renovation
nötige Gerüst ist bereits aufgerichtet.

Die seit 43 Iahren bestehende Ber-
ner Volksbibliothek (zurzeit
Haus Nr. 46 an der Marktgasse) muß
gegen Ende des Monats ihren Betrieb
einstellen, weil die Gesellschaft infolge
Rückganges ihrer Einnahmen den Miet-
zins für das Bibliotheklokal nicht mehr
aufbringen kann. Es wäre zu wünschen,
daß sich Gönner fänden, die es diesem
gemeinnützigen Werk ermöglichen wür-
den, seine segensreiche Tätigkeit fort-
setzen zu können.

Ueber die Lehrwerkstätten der
Stadt Bern sprach am 16. März
abends im Bürgerhaus Herr Haldi-
mann, der Direktor der Lehrwerkstätten.
Er begann mit der Entwicklungsgeschichte
des Handwerks, das seine Blütezeit in
der Mitte des 16. Jahrhunderts er-
reichte. Seit Einführung der Gewerbe-
freiheit wurde jedoch auf die Ausbil-
dung des gewerblichen Nachwuchses nicht
mehr so viel Gewicht gelegt wie früher.
In Bern ergriff deshalb Architekt
Tiöche 1884 die Initiative zur Grün-
dung der Lehrwerkstätten. Diese wurden
1888 mit einer Abteilung für Schuh-'
macher und Schreiner eröffnet. Später
kamen dann die Abteilungen für Schloß
ser, Spengler und Mechaniker dazu.
1913 erfolgte die Eröffnung der Schwei-
zerischen Schreinerfachschule, während die
Abteilung für Schuhmacher fallen ge-
lassen wurde. Außer dem beruflichen
Unterricht werden die Schüler im Fach-
zeichnen, beruflichen Rechnungswesen,
Buchhaltung. Physik Mechanik, Kalku-
lation, Technologie, Staats- und Wirt-
schaftskunde unterrichtet. In Zukunft
dürften den Lehrwerkstätten die höheren
Fachprüfungen übertragen werden. Der
Vortrag wurde an Hand von sehr in-
struktiven Lichtbildern gehalten und er-
weckte lebhaften Beifall bei zahlreichen
Zuhörern.

Am 2. ds. wurde Dr. phil. Werner
Merz, Sohn des Bundesrichters Viktor
Merz in Lausanne, von einem Auto
überfahren und so schwer verletzt, daß er
den Verletzungen erlag. Er erreichte ein

Alter von nur 26 Jahren. — In der

Nacht vom 3./3. ds. stürzte sich in der
Neubrückstraße eine Frau Maag nach

einer ehelichen Szene aus dem Fenster'
ihrer im 3. Stockwerk gelegenen Woh-
nung. Sie schlug beim Fall auf die

Wäscheaufhängvorrichtung im Gärtchen
auf und fiel dann erst auf den Erd-
boden. Im Spital verstarb sie wenige
Stunden nach dem Vorfall. Auch ihr
Mann, der eine Verletzung an der Hand
hat, mußte ins Spital verbracht wer-
den. Die polizeiliche Untersuchung er-

gab mit voller Gewißheit, daß sich die

Frau selbst aus dem Fenster stürzte.
Alle anderen Gerüchte sind haltlos.
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Ter ©emeinberat bcfdjlofe, ber
Sdjroet3er ©efellfcfjaft trt ^Barcelona rote»
ber einen Sungbären 311 jchenïert. Ties»
mal ift es bie einjährige „3ulia". Ter
23ärengrabert non Barcelona roädjjt ba»
mit auf brei Stuben an, bie fctmtïidj
non 93ern flammen.

Ter Statin, ber in 23ern, Taujanne,
©enf K. 23ilberbieb)täble in STiufeen oer=
übt batte, tonnte in Srüffel bingfeft
gemacht roerben. ©r heifet Taglio unb
flammt aus Stonteoibeo. ©tner feiner
Äompliäen, ein geroiffer ioomblod),
tonnte in Sïmfterbam oerhaftet roerben.

5Itn 4. bs. blieb an bei* ©ilgutftrafee
ein Stuto flehen, ©s hat feine Sollet»
tontrollnummer. ^5erfonen, bie über bas
îluto ober ben ©igentümer eingaben
tnadjen tonnen, finb gebeten, fich auf
ber ftäbtifdjcn ^ahnbungsnolisei 3U

melben.

2Bie bas „Serner Tagblatt" oer»
nimmt, roirb bas Jg>oteI Terminus unb
2Mben Statin ab 1. 2IpriI oon Seftau=
rateur S. ©. Tips, bem bisherigen Se»
ftaurateur ber Sd)toet3er ÜKuftermeffe in
©afel, übernommen roerben.

kleine ferner tfmfcfjau.

Tas ffiubenbergbentmal idjeint nun
bodj befinitio oerforgt, ober beffer ge=

jagt neu placiert 3U fein, ©inem „on
dit" 3ufoIge tommt es nun unrotber»
ruflich auf ben Sirfdjengraben, immer
oorausgefeht, bafe nicht nod) etroas an»
beres befd)Ioffcn roirb. 2Iber mit ber
„Subenbergerei" finb mir bod) nod)
lange nicht fertig. Seht tommt erft bie
üteugeftaltung bes Subenbergplahes unb
ber näheren Umgebung bes 3ufunfts=
bahnhofes 3ur Tistuffion. ©a«3 be

ftimmtes Iäfjt fid) barüber heute nod)
nichts berid)ten, trohbem bie Släne fchon
in allen -Seiten reprobuaiert rourben.
Totjtdjer ift nur bas eine, bah bie
„Toebede" an ihrem alten Stahe bleibt.
Unb barüber wirb fid) fo manches jün»
gere unb auch ältere Särchen freuen,
bas fich borten 3U treffen pflegt.

_

2ln
ber Toebede oerfdjroinbet jebes oerliebte
Särdjen gan3 unauffällig in ber Staffe
unb niemand benft fid) roas Söfes ba»

bei, roenn fich 3roei 3ufäIIig bort treffen.
Segegnet man aber abenbs 10 Uhr ein
Stonnletn unb 2Beiblein auf ber grid»
treppe in feiigem ©eplauber, fo roirb
man nie unb nimmer glauben, bah fid)
bie beiben 3ufällig bort getroffen haben,
felbft bann nicht, roenn es 3ufäIItger=
roeife roahr fein follte. 'tlnfonften liegt
aber bie Umgeftaltung ber ,,3ufunfts=
bahnhofumgebung" nod) fo 3iemlidj im
bunflen Sdjofje ber Sufunft. Tenn ber
©emeinberat möchte fie sroar gern fo
haben, ber Stabtrat möchte fie aber
gern nicht ,gan3 fo haben unb bas grohe
Sublitum möchte fie roieber anbers ha=
ben. 3dj glaube fogar, unfere Tages»
blatter roerben in nädjfter Seit immer
einige Spalten für „©ingefanbts" of=
fen halten müffen, benn es roirb fehr
oiele ©infenber geben, bie alle etroas
anberes roollen. So er3ählt man fich
heute fchon, bah ein fchtoertoiegenber
i>eimatfdjühler auch ben neuen Slab
roieber mit mächtigen Taubbäumen he»

pflanst haben mill. Tas Stabtbauamt
ift natürlich bagegen, ba ber unterirbifc&c
Teil bes neuen Stahes fehr oielfeitig
mit 2BafferIeihings=, Telephon», ®as=,
©leltriäität», Tuftpoft», Stabibadj» • unb
anbeten Sabelröhren burdjfeht fein roirb,
fobah ein anftänbiger Saum bort um
möglich SBuräeln faffen tonnte, ohne
einige ber befagten Teilungen 3u ge=
fährben. Ta fanb aber ein anberer
Stabtoater rafch bas „Sohunbusei".
©r meinte: „2Bir fehen einfad) Sübel»
pflansen hin, bie rourieln in ben 3ü=
beln unb ba roerben auch bie Teilungen
nidjt befdjäbigt." ©s fragt fid) nur, ob
ber Teimatfdjuh auch mit im Sernbiet
nicht gait3 bobenftänbigen Olcanbern
unb Sitronen 3ufrieben ift. Unb auf
einer ber oerfchiebenen geplanten „3nfel=
perrons" - - ober heiht's Serroninfel?
- foil natürlich aud) ein Tramroarte»
häuschen tommen. SSegen Slahmangel
fällt aber ber hebbare SSarteraum unb
bie ffiepädablage roeg. Tagegen tommt
eine automatifdje Saltroafferbraufe in
bas Räuschen. lieber bas Sßegfallen
bes geheihten SBarteraumes roerben roobl
bie eingangs ermähnten Särdjen nicht
fehr erfreut fein, bagegen bürfte bie
Saltroafferbraufe fo manchem Selabon,
ber etroas 3U fehr in fotbc geraten ift,
gan3 gute Tienfte leiften tonnen. Sun,
roer's erlebt, roirb's ja bann fehen.

©an3 beutlich aber erroies fich aber
in jüngfter Seit roieber ber alte Sah,
bah, „roenn groei bas fSIeidje tun, es bod)
nicht basfelbe ift". Tas SBorbbäljnli,
ober minbeftens bie Sroeiglinie ber
,bereinigten SBorblentalbahn 51.=©.",
bie oom Sirchenfelb ga SSorb rabelt,
hat ihre 2Baggons nun ebenfalls
„himmelblau" uniformiert, refp. lädiert
unb bod) erregen fie bei roeitem nicht
basfelbe üluffeljcn, roie ber roeilanb
„himmelblau" uniformierte Serfebrs=
polisift beim SbtgloflSen, ber bodj feiner»
3eit bie gröhten Sertehrsftodungen in
Sern auf bem ©eroiffen hatte. Sicht
einmal bie Tagesblätter nahmen Sott3
oon ber epochalen Seuerung bes S3orb=
bähnchens — parbon — »bahn.

Unb nun betommt ja aud) ber „3t)t=
glogge" ein funtelnagelneues ©eroanb.
Tie ©erüfte 3U biefer Seugeroanbung
finb fchon aufgeteilt. Unb ba frägt
fich mancher ©rounbrige, ob roobl ber
alte Turm, bem ©eift ber Seit folgenb.
aud) „himmelblau" angeftridjen roirb?

Unmöglich ift ja überhaupt nichts auf
ber SBelt. Setiltd) hielt uns fogar ber
beoollmäcbtigte jrjerr Slinifter einer „öft=
liehen Sd)roei3" einen Sortrag über
„moberne Temotratie". 2lls tlaffiffchen
Seugen ber Sichtigteit feiner Temotratie
3itierte er ben alten „Slachiaoelli", ber
boch in feinem 1514 gefdjriebenem ÜBerte

„II principe" bie „5ltleinherrfdjaft bes
dürften im unterjochten Staat, nur burch
Klugheit unb ohne Südficht auf SRoral
unb Seligion" propagierte. Tb fich ber
alte Säntefdjmieb, als er oon feiner
neueften, bemotratifdjen Sciffion hörte,
oor Serrounberung im ©rabe umbrehte,
ober ob er fid) nur in £inblid auf bie
„öftliche Sdjroeis" in bie fÇauft lachte,
bas roeifj id) nun allerbings nidjt, aber
bah man derartige Temotratien auch

„himmelblau" übertünchen follte, bas
roeif? ich- ©hriftian Tun g guet.

I kleine Shronth |
Dtr Too 0«s aUalOriefsii.

Su Oen legten Tagen tourbe, tote utt'r bem
,,2Binterthurer Sollsblatt" entnehmen, in einer
tprioatwalbung gtoifd)ert 23ertfd)iIon unb SDSalli»

ton ein mädjtiger SBalbriefe gefällt. (Es ift
eine 150jäi)rige äBeihtanne, bie einen 3fd)oä
oott 8,5 Äubifmeter tjat. Sie inudjs an einer
§albe mitten im SBalbe, ihr §aupt ragte
ftolj über bie nebenftehenben a3äume. Tiefe
Königin bes SBalbes hod® eine (Sefamttänge
oott 38 ajtetern erreicht unb ift oollftänbig
gefunb. 3tur fdjtoer gingen bte erften 9Iit»
|tebe in biefett fo fchött getuachfetten ®aum.
9tad> anbertljalbtägiger ïirbeit neigte ftdj ihr
§aupt jur (Erbe. Tiefe SRiefe tourbe oom Ur=
grofioater bes ©efitjers als ïtetnes Tänmheu
gepflanü unb nun oon feinen Xlrenteln gefällt.

Ter Tctcfys als §iinbd)eit.
Tern „©abetter Tagblatt" utirb gef^rteben:

Tie ©abetter fehen feit einiger 3eä dtt be=

fortberes Silb. Cfiu f)teft3er (Eintoohner hat
einen Tad)fen aufgejogen, oon ganj tlein an,
ber ihm mm ohne Rette ober Sdjttur ttad)»
läuft, roie ein §tmb. Tabei ift bas 3Jîerï»

oiitrbige, bafe §utibe att ihm h^umfd>nuppent
ttttb er fte mit fetner fpitjen Schnauje begrübt,
ol)tte bah irgenb ein ^agbtonflift baraus ent=

fteht. Ter Tadjs befugt mit feinem §errtt
ben ïtbenbfdjoppen unb fe^t ftcf) tote ein toohh
erjogener §unb neben feinen §errn, an bem
er mit großer Treue hängt. Segreiflich, bah
biefcs Stätfel ber Dtattir jung unb alt intereffiert.

Sitten als tpofträuber.
Tie Sären, bte int 5)ofemite=9taturfd)ut)part

in ütorbamerita frei harumtaufen bütfen, finb
in ber legten mandjntal tmgebätbtg ge*
roorben, inbem fie fiente anfielen. (Einmal raubte
ein Sär fogar ein Üßoftbeutel aus einem utt»
bctoad)ten filnto ttttb unterfudjte ben SuD'ält
in ben Tieften eines Saumes. 3aj)t h"' f'd) bie
Sertoaltung jum (Einfehreiten gegen biefe Stören»
friebe oeranlafjt gefehen. Sie roerben burd)
glcifchtöber in eine röhrenförmige galle gelodt,
bann auf ein Sluto oerlaben unb in einem
unroirtlithen Teil bes partes in bie ©erbau»

ttung gebracht.

6tiUe 3ett.
(Stitt ift'8 auf ber ganjett SBelt
3îach bem gaftnad)têttei6en,
©elbft „polttifch" ift nun faft
Dtichtä mehr ju bercheiben,
Tenn bie Jîonferenjen finb
©titt im Jtichts berfunten,
©inb im großen ^hrofauWroalt
Stdefamt ertrunten.

@o in ßonbon, mie in ®enf
Qft'8 — roie'8 mar, — geblieben,
tlnb nun ha©t'8, ba8 ganje Ting
Sïrtig ju berfchieben.
®egenfeitig pflegt man nun
Sich barurn ju toben:
„Stufgefctjoben", fpricht man, „ift
Sang nicht — aufgehoben.

9tu&erbem unb überbie8;
„2Kan tann niemals miffen,
U*Soot, ISanjertreujer iann
SJlan brum auch nidjt miffen.
SKit ben gölten aber geljt'8
Unbebingt bergttichen:
SBie man e8 brehen mag,
9îirgenbS fann man ftreichen".

®uter TBitle aber ift
3tirgenb8 ju bermiffen,
Unb man neigt aüüberatt
Trum ju — Sompromiffen.
Ueberhaupt ba8 (leine Sott,
©oll ftch nicht fo meinen,
Tenn bie „®ro|en" forgen boch

ffür ben ©djufc ber — „Steinen".
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Der Gemeinderat beschloß, der
Schweizer Gesellschaft m Barcelona wie-
der einen Jungbären zu schenken. Dies-
mal ist es die einjährige „Julia". Der
Bärengraben von Barcelona wächst da-
mit auf drei Mutzen an, die sämtlich
von Bern stammen.

Der Mann, der in Bern, Lausanne,
Genf ic. Bilderdiebstähle in Museen ver-
übt hatte, konnte in Brüssel dingfest
gemacht werden. Er heißt Daglio und
stammt aus Montevideo. Einer seiner
Komplizen, ein gewisser Hombloch,
konnte in Amsterdam verhaftet werden.

Am 4. ds. blieb an der Eilgutstraße
ein Auto stehen. Es hat keine Polizei-
kontrollnummer. Personen, die über das
Auto oder den Eigentümer Angaben
machen können, sind gebeten, sich auf
der städtischen Fahndungspolizei zu
melden.

Wie das „Berner Tagblatt" ver-
nimmt, wird das Hotel Terminus und
Wilden Mann ab 1. April von Restau-
rateur R. E. Lips, dem bisherigen Re-
staurateur der Schweizer Mustermesse in
Basel, übernommen werden.

Kleine Berner Umschau.

Das Bubenbergdenkmal scheint nun
doch definitiv versorgt, oder besser ge-
sagt neu placiert zu sein. Einem „cm
clit" zufolge kommt es nun unwider-
ruflich auf den Hirschengraben, immer
vorausgesetzt, daß nicht noch etwas an-
deres beschlossen wird. Aber mit der
„Bubenbergerei" sind wir doch noch
lange nicht fertig. Jetzt kommt erst die
Neugestaltung des Bubenbergplatzes und
der näheren Umgebung des Zukunfts-
bahnhofes zur Diskussion. Ganz be-
stimmtes läßt sich darüber heute noch
nichts berichten, trotzdem die Pläne schon

in allen Zeiten reproduziert wurden.
Totsicher ist nur das eine, daß die
„Loebecke" an ihrem alten Platze bleibt.
Und darüber wird sich so manches jün-
gere und auch ältere Pärchen freuen,
das sich dorten zu treffen pflegt. An
der Loebecke verschwindet jedes verliebte
Pärchen ganz unauffällig in der Masse
und niemand denkt sich was Böses da-
bei, wenn sich zwei zufällig dort treffen.
Begegnet man aber abends 10 Uhr ein
Männlein und Weiblein auf der Frick-
treppe in seligem Eeplauder, so wird
man nie und nimmer glauben, daß sich

die beiden zufällig dort getroffen haben,
selbst dann nicht, wenn es zufälliger-
weise wahr sein sollte. Ansonsten liegt
aber die Umgestaltung der „Zukunfts-
bahnhofumgebung" noch so ziemlich im
dunklen Schoße der Zukunft. Denn der
Gemeinderat möchte sie zwar gern so

haben, der Stadtrat möchte sie aber
gern nicht ganz so haben und das große
Publikum möchte sie wieder anders ha-
ben. Ich glaube sogar, unsere Tages-
blatter werden in nächster Zeit immer
einige Spalten für „Eingesandts" of-
fen halten müssen, denn es wird sehr
viele Einsender geben, die alle etwas
anderes wollen. So erzählt man sich

heute schon, daß ein schwerwiegender
Heimatschützler auch den neuen Platz
wieder mit mächtigen Laubbäumen be-

pflanzt haben will. Das Stadtbauamt
ist natürlich dagegen, da der unterirdische
Teil des neuen Platzes sehr vielseitig
mit Wasserleitungs-, Telephon-, Gas-,
Elektrizität-, Luftpost-, Stadtbach- - und
anderen Kabelröhren durchsetzt sein wird,
sodaß ein anständiger Baum dort un-
möglich Wurzeln fassen könnte, ohne
einige der besagten Leitungen zu ge-
fährden. Da fand aber ein anderer
Stadtvater rasch das „Kolumbusei".
Er meinte: „Wir setzen einfach Kübel-
pflanzen hin, die wurzeln in den Kü-
beln und da werden auch die Leitungen
nicht beschädigt." Es frägt sich nur. ob
der Heimatschutz auch mit im Bernbiet
nicht ganz bodenständigen Oleandern
und Zitronen zufrieden ist. Und auf
einer der verschiedenen geplanten „Insel-
perrons" - oder heißt's Perroninsel?
- soll natürlich auch ein Tramwarte-
Häuschen kommen. Wegen Platzmangel
fällt aber der heizbare Warteraum und
die Gepäckablage weg. Dagegen kommt
eine automatische Kaltwasserbrause in
das Häuschen. Ueber das Wegfallen
des geheitzten Warteraumes werden wohl
die eingangs erwähnten Pärchen nicht
sehr erfreut sein, dagegen dürfte die
Kaltwasserbrause so manchem Seladon,
der etwas zu sehr in Hitze geraten ist,
ganz gute Dienste leisten können. Nun,
wer's erlebt, wird's ja dann sehen.

Ganz deutlich aber erwies sich aber
in jüngster Zeit wieder der alte Satz,
daß, „wenn zwei das.Gleiche tun, es doch
nicht dasselbe ist". Das Worbbähnli,
oder mindestens die Zweiglinie der
„Vereinigten Worblentalbahn A.-G.",
die vom Kirchenfeld ga Worb radelt,
hat ihre Waggons nun ebenfalls
„himmelblau" uniformiert, resp. lackiert
und doch erregen sie bei weitem nicht
dasselbe Aufsehen, wie der weiland
„himmelblau" uniformierte Verkehrs-
Polizist beim Zytgloggen, der doch seiner-
zeit die größten Verkehrsstockungen in
Bern auf dem Gewissen hatte. Nicht
einmal die Tagesblätter nahmen Notiz
von der epochalen Neuerung des Worb-
bähnchens ^ pardon — -bahn.

Und nun bekommt ja auch der „Zyt-
glogge" ein funkelnagelneues Gewand.
Die Gerüste zu dieser Neugewandung
sind schon aufgestellt. Und da frägt
sich mancher Ewundrige, ob wohl der
alte Turm, dem Geist der Zeit folgend,
auch „himmelblau" angestrichen wird?

Unmöglich ist ja überhaupt nichts auf
der Welt. Neulich hielt uns sogar der
bevollmächtigte Herr Minister einer „öst-
lichen Schweiz" einen Vortrag über
„moderne Demokratie". AIs klassisschen

Zeugen der Richtigkeit seiner Demokratie
zitierte er den alten „Machiavelli", der
doch in seinem 1514 geschriebenem Werke
„II principe" die „Alleinherrschaft des
Fürsten im unterjochten Staat, nur durch
Klugheit und ohne Rücksicht auf Moral
und Religion" propagierte. Ob sich der
alte Ränkeschmied, als er von seiner
neuesten, demokratischen Mission hörte,
vor Verwunderung im Grabe umdrehte,
oder ob er sich nur in Hinblick auf die
„östliche Schweiz" in die Faust lachte,
das weiß ich nun allerdings nicht, aber
daß man derartige Demokratien auch

„himmelblau" übertünchen sollte, das
weiß ich. Christian Lung guet.

^ Kleine Chronik ^

Der Tod des Waldriese».

In den letzten Tagen wurde, wie wir dem
„Winterthurer Volksblatt" entnehmen, in einer
Privatwaldung zwischen Bertschikon und Walli-
kon ein mächtiger Waldriese gefällt. Es ist
eine 150jährige Weißtanne, die einen Inhalt
von 3,5 Kubikmeter hat. Sie wuchs an einer
Halde mitten im Walde, ihr Haupt ragte
stolz über die nebenstehenden Bäume. Diese
Königin des Waldes hatte eine Gesamtlänge
von 33 Metern erreicht und ist vollständig
gesund. Nur schwer gingen die ersten Art-
hiebe in diesen so schön gewachsenen Baum.
Nach anderthalbtägiger Arbeit neigte sich ihr
Haupt zur Erde. Diese Riese wurde vom Ur-
grohvater des Besitzers als kleines Tännchen
gepflanzt und nun von seinen Urenkeln gefällt.

Der Dachs als Hündchen.
Dem „Badener Tagblatt" wird geschrieben:

Die Badener sehen seit einiger Zeit ein be-
sondercs Bild. Ein hiesiger Einwohner hat
einen Dachsen aufgezogen, von ganz klein an,
der ihin nun ohne Kette oder Schnur nach-
läuft, wie ein Hund. Dabei ist das Merk-
würdige, daß Hunde an ihm hernmschnuppern
und er sie mit seiner spitzen Schnauze begrüßt,
ohne daß irgend ein Jagdkonflikt daraus ent-
steht. Der Dachs besucht mit seinem Herrn
den Abendschoppen und setzt sich wie ein wohl-
erzogener Hund neben seinen Herrn, an dem
er mit großer Treue hängt. Begreiflich, daß
dieses Rätsel der Natur jung und alt interessiert.

Bären als Posträuber.
Die Bären, die im Dosemite-Naturschutzpark

in Nordamerika frei herumlaufen dürfen, sind
in der letzten Zeit manchmal ungebärdig ge-
worden, indem sie Leute anfielen. Einmal raubte
ein Bar sogar ein Postbeutel aus einem un-
bewachten Auto und untersuchte den Inhalt
in den Aesten eines Baumes. Jetzt hat sich die
Verwaltung zum Einschreiten gegen diese Stören-
friede veranlaßt gesehen. Sie werden durch
Fleischköder in eine röhrenförmige Falle gelockt,
dann auf ein Auto verladen und in einem
unwirtlichen Teil des Parkes in die Verban-
nung gebracht.

Stille Zeit.
Still ist's aus der ganzen Welt
Nach dem Fastnachtstreibcn,
Selbst „politisch" ist nun fast
Nichts mehr zu vercheiben.
Denn die Konferenzen sind
Still im Nichts versunken,
Sind im großen Phrasenschwall
Allesamt ertrunken.

So in London, wie in Genf
Ist's — wie's war, — gebjieben,
Und nun heißt's, das ganze Ding
Artig zu verschieben.
Gegenseitig pflegt man nun
Sich darum zu loben:
„Aufgeschoben", spricht man, „ist
Lang nicht — aufgehoben.

Außerdem und überdies;
„Man kann niemals wissen,
U-Boot, Panzerkreuzer kann
Man drum auch nicht missen.
Mit den Zöllen aber geht's
Unbedingt dergleichen:
Wie man es drehen mag,
Nirgends kann man streichen".

Guter Wille aber ist
Nirgends zu vermissen,
Und man neigt allüberall
Drum zu — Kompromissen.
Ueberhaupt das kleine Volk,
Soll sich nicht so meinen,
Denn die „Großen" sorgen doch

Für den Schutz der — „Kleinen".
Hott«.


	Berner Wochenchronik

